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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 24. Februar. (Privattelegramm.) Der 
Kaiſer hat ſein Erſcheinen bei dem ZJeſtmahl des 
brandenburgiſchen Provinzial Landtages am 
1. März zugeſagt. 

— Die Socialiſten im Reichstage haben einen 
Geſetzentwurf betreffs einer Seemannsordnung 
eingebracht. 

— In Merſeburg gab eine unter Vorſitz des 
conſervativen Abgeordneten Landraths v. Nauch- 
haupt tagende Verſammlung der Iandmwirth- 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft faſt einſtimmig 
die Erklärung ab, die Landwirihſchaft ſei außer 
Stande, die Koſten der Unfallverſicherung zu 
tragen. g 

Paris, 24. Jebr. (W. T.) Der „Figaro“ be- 
hauptet, der Empfänger des berüchtigten Kalb⸗ 
millionenchecks ſei der frühere Deputirte Raphael 
Biſchofsheim, Akademiker. Das Blatt fügt hinzu: 
Biſchofsheim habe keinesfalls ſtraffällige Opera- 
tionen unternommen, ſondern Geſchäftsver⸗ 
bindungen mit Reinach gehabt. Der Check reprä- 
ſentire die ihm von Reinach ſchuldig geweſenen 
Summien. Andrieux hatte ſomit keinen ernſten 
Grund, den Empfänger zu verſchweigen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 24. Februar. 
Eine Lehre der Erſatzwahl in Liegnitz. 


In dem überwältigenden Erfolge, den die 
Agitation der Antiſemiten in dem Wahlkreiie 
Arnswalde-Jriedeberg gehabt hat, glaubte man 
in den Kreiſen der Liebermann v. Sonnenberg 
u. Gen. eine Bürgſchaft für weitere Siege und 
der Predigt des Evangeliums des Judenhaſſes 
zu beſitzen. Mit denſelben Mitteln und mit der- 
ſelben ins Einzelne gehenden Wahlarbeit haben 
die Herren Antiſemiten ſeit Monaten den Wahl- 
kreis Liegnitz überfallen. Man glaubte ſich des 
Erfolges um jo ſicherer, als der zuerſt auf- 
geſtellte freiſinnige Candidat in der Entrüſtung 
über das rohe pöbelhafte Vorgehen der Anti- 
ſemiten ſeine Bewerbun ückzog erade 
Siege des Rechtsanwalts Hertwig te, hat 
ſelbſt bei den Schwankenden dem Antifemitismus 
den Garaus gemacht. Die freiſinnige Wähler- 
ſchaft, namentlich auf dem Lande, hat der Ver- 
führung durch die Antiſemiten in erfreulichſter 
Weiſe widerſtanden. Der freiſinnige Candidat hat 
noch über 400 Stimmen mehr erhalten, als Herr 
Goldſchmidt am 20. Februar 1890 und noch 
anderthalb hundert Stimmen mehr, als Stadt- 
rath Lange, der an Stelle Goldſchmidts gleich im 
erſten Wahlgange gewählt wurde. Das Ergebniß 
iſt um fo beachtenswerther, wenn es richtig iſt, 
daß die Freiſinnigen in der Stadt Liegnitz eine 
Anzahl Stimmen an die Antiſemiten haben ab- 
geben müſſen. 

Gefährlich iſt der Antiſemitismus nur der con- 
ſervativen Partei geworden, nachdem dieſe in dem 
neuen conſervativen Programm den Verſuch gemacht 
hatte, der Fahnenflucht ihrer Anhänger durch ein 
principielles Zugeſtändniß an den Antiſemitismus 
vorzubeugen. Die Aufnahme der Judenfrage in 
das Programm iſt nicht ein Damm gegen die 
antiſemitiſche Flut) geworden, ſondern der Kanal, 
durch den dieſe das bisherige conſervative Gebiet 
zu überſchwemmen im Stande war. Don den 6746 
Stimmen, welche der conſervative Candidat im Jahre 
1890 hatte, hat Graf Rothkirch-Trach nur 1363 
bei der conſervativen Fahne feſthalten können; 
die übrigen conſervativen Wähler haben Herrn 
Hertwig ihre Stimme gegeben. Verhältnißmäßig 
gering ift der Rückgang der ſocialdemohratiſchen 
Partei. Ihr Candidat hatte am 20. Februar 1890 
5173 Stimmen, er hat jetzt nur 4952, alſo etwas 
über 200 weniger aufgebracht. Die 412 Gentrums- 
wähler der Wahl von 1890 ſind, wie es ſcheint, 
der Verführung der Antiſemiten erlegen, 
während das Centrum 1890 wenigſtens in der 
Stichwahl für den freiſinnigen Candidaten ſtimmte. 
Miderſtandskraft gegen den Antiſemitismus haben 
alſo nur die Freiſinnigen und die Gocialdemo- 
kraten an den Tag gelegt. 

Inſofern ftimmt das Wahlergebniß in Liegnitz 
genau mit demjenigen in Arnswalde-Friedeberg 
überein; nur mit dem Unterſchiede, daß es in 
dieſem Wahlkreiſe an einer feſt organiſirten, 
durch eine intelligente und eifrige Lokalpreſſe 
unterſtützten Parteiorganiſation ganz und gar 
fehlte. Die Wahl des Abg. v. Forckenbeck im 
Jahre 1890 war der Natur der Sache nach nur 
ein Augenblickserfolg, der ſchon bei der Erſatz⸗ 
wahl in Zolge der Doppelwahl Forckenbecks 
wieder in das Gegentheil umſchlug. ZFlugblätter 
haben in Wahlkämpfen zweifellos ihre Bedeutung 
als Ergänzung der Thätigkeit der Lokalpreſſe; 
aber wo dieſe fehlt, iſt das Flugblatt ein unzu- 
reichender Erſatz. Sie iſt unſerer Anſicht nach 
auch ungleich wichtiger, als die Mitwirkung 
hervorragender Abgeordneten der Parteien bei 
den Wählerverſammlungen. Während der Reichs- 
tagsſeſſion iſt es dieſen weniger als ſonſt 
wohl möglich geweſen, im Wahlkreiſe zu er- 
ſcheinen und durch ihre Reden den Parteigenoſſen 
das Gewiſſen zu ſchärfen und ſchwankende Ge- 
müther bei der Fahne feſtzuhalten. Was der frei- 
ſinnigen Partei des Wahlkreiſes den vorläufigen 
Sieg gebracht und ihr bei der Stichwahl mit den 
Antiſemiten hoffentlich auch den endgiltigen Sieg 
fihern wird — iſt in der Kauptſache die fefte 
geſchloſſene Organiſation der Geſinnungsgenoſſen, 
zuſammengehalten und belebt durch die lana- 


jährige Thätigkeit der einheimiſchen Preſſe. | zuſammenzuſetzen, die ſich an den letzten Debatten 
Zeitungen wie die beiden Liegnitzer Blätter, das | über die Kandelsverträge nicht in hervorragender 
„Tageblatt“ und der „Anzeiger“ und das] Weiſe betheiligt haben; fie haben in der Denk- 


„Japnauer Wochenblatt“, die Jahr aus Jahr ein 
freiſinnige Ueberzeugungen und Anſchauungen von 
Tag zu Tag in dem ſtändigen Kampfe der Mei- 
nungen vertreten, haben den größten Antheil an 
dem erfreulichen Ergebniß dieſes Wahlkampfs, 
dem Fernerſtehende und mit den Verhältniſſen 
des Wahlkreiſes Unbekannte nicht ohne patrio- 


tiſche Beklemmung gefolgt ſind. 


Die „Denkſchrift“ an den Kaiſer und der 


Agrarierbund. 


Anläßlich der Antwort, welche der Kaiſer den 
Dorſtehern der oſtelbiſchen landwirihſchaftlichen 
Centralvereine bei Ueberreichung einer Denkirift 
über die Lage der Landwirthſchaft ertheilt hat, 
verlohnt es ſich, an die Anſprache zu erinnern, 
welche der Kaiſer am 18. Dezember 1891, an dem 
Tage, an welchem der Reichstag die neuen 
Handelsverträge endgiltig angenommen hatte, bei 


der Einweihung des neuen Ständehauſes des 
Kreiſes Teltow gehalten hat. Er ſagte: 

„Sie erwähnten der beiden Hauptelemente, der Luft 
und des Lichts, der Gaben unſeres allgütigen Gottes, 
dieſer Grundelemente, die für den Landwirth, wie er 
hier hauptſächlich vertreten iſt, nothwendig 
möchte glauben, daß der Geber von Luft und Licht 
diejenigen, die berufen ſind, unter ihnen zu verweilen, 
in ihnen zu arbeiten und ſich ihr Lebtag darin zu be- 
wegen, die gerne Luft und Licht als ihr Eigen be- 
trachten wollen, auch mit einem weiteren Blick und 
einem weiteren Horizont geſchaffen hat. Ich habe das 
Gefühl und ich 
Landwirthe fpeciell dieſer Provinz, ſondern meines ge- 
ſammten Reichs die Empfindung haben werden, daß 
nach wie vor wir zuſammengehören, wir mit einander 
arbeiten und mit einander fühlen, und daß ſtets das alte 
gohenzollernſche Wort „Suum cuique“ auch im höchſten 
Maſze auf die Candwirihſchaft in Anwendung zu bringen 
iſt; ich hege die Ueberzeugung, daß dieſes Wort bei 


ihnen feſt im Herzen ſitzt trotz aller Verſuche, wie ſie 


von verſchiedenen Seiten her zur Erzielung des Gegen- 
theils bei Ihnen gemacht werden.“ 


Bei der zugeſagten Prüfung der Dennſchrift 


durch die Regierung wird gerade das Wort 
„Jedem das Seine“ ſchwer in die Wagſchale 


fallen. In der Denhſchrift, deren Wortlaut jetzt 
vorliegt, iſt zwar geſagt: Ä 


„Wir verkennen nicht die große Schwierigkeit für 
Monarchen, im Widerſtreit 1 der "ynterefe de 
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En 


bitten wir dieſerhalb, 


ondern einzig um Scha 


ffung 
des Gleichgewichts im Sinne ausgleichender Gerechtig⸗ 


keit.“ 


Dieſer einleitenden Bemerkung aber entſpricht 
der poſitive Inhalt der Denkſchrift in keiner 
Diefelben Kandelsverträge, für deren 


Weiſe. 
glückliche Vollendung der Kaiſer dem Kerrn 
v. Caprivi den Grafentitel verliehen hat, werden 


in der Denkſchrift als verderblich für die Cand- I 


wirthſchaft bezeichnet. Dann wird geſagt: 
„Soweit für vorgedachte geſetzgeberiſche 


der arbeitenden Klaſſen mehr hohe Löhne als billige 
Nahrungsmittel ausſchlaggebend ſind.““ 

Selbſt in Berlin ſei der Fleiſchconſum nur um 
1 Pfd. pro Tag und 100 Köpfe der Bevölkerung 
gefallen. Es wird dann die Wiederzulaſſung des 
amerikaniſchen Schweinefleiſches beklagt, wiederum 
im Widerſpruch zu der Begründung des Geſetz- 
entwurfs betreffend die Abänderung des Dieh⸗- 
ſeuchengeſetzes, die Maul- und Klauenſeuche als 
Folge der Oeffnung der Grenzen bezeichnet und 
dann wird fortgefahren: 

„Es iſt 1 die Schlußfolgerung gerechtfertigt, 
daß die Rückſicht auf den Conſum in den Stäbten 
uns eine ſchwere Schädigung an Nationalvermögen 
eingebracht hat und fortgeſetzt einbringt.“ 

Ferner: 

„Die Schafzucht Deutſchlands, dieſer für die Cand- 
wirihſchaft einſt ſo blühende Productionszweig, wird 
vernichtet durch ihre Preisgebung zu Gunſten der 
Intereſſen der deutſchen Textilinduſtrie. Niemals iſt 
der Anlage unſerer Kapitalien in der Schafzucht irgend 
ein wirkungsvoller Schutz ſeitens des Staates gewährt, 
man hat hier unſere Intereſſen rückſichtslos der mit 
hohen Schutzzöllen allezeit arbeitenden Induſtrie einfach 
geopfert.“ 

Dann kommen die bekannten Jeremiaden über 
den Fortfall der Exportprämien für Zücker, über 
die ſpaniſchen Spirituszölle, den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz u. ſ. w. Und während im Auftrage des 


Kaiſers mit Rußland Verhandlungen über einen 


Handelsvertrag auf der Baſis des Conventional- 
tarifs ſtattfinden, erklären die Centralvereine, ein 
ſolcher Vertrag wäre für die alten preußiſchen 
Provinzen beſonders ſchädigend. So verſtehen die 
Agrarier das Suum cuique. Sie wollen für ſich 
alles, für die anderen nichts! Schließlich wird ge⸗ 
beten, „durch Zuſammenwirken ſtaatlicher Organe 
mit denen der wirthſchaftlichen Berufsſtände über 
die Wirkungen ſowohl der Dalutadifferenz der 
Nachbarſtaaten als auch der Entwerthung des 
Silbers amtliche Erhebungen anzuordnen, um 
dadurch eine unparteiiſche (sic!) Klarlegung der 
Einwirkung dieſer Momente auf die Preisbildung, 
wie auf die Berhältnifje des Imports und Ex- 
ports zu erzielen.“ So hofft man die Gold- 
währung zu untergraben! 

Die Agrarier geberden ſich zwar außerordent- 
lich befriedigt über die Antwort, welche der 
Kaiſer vorgeſtern den Herren v. Below-Saleske 
u. Gen., die den Wunſchzettel der oſtelbiſchen 
Centralvereine überreichten, ertheilt hat; aber fie 
verhehlen ſich offenbar nicht, daß die Antwort, 
die durch die Gegenwart des Miniſterpräſidenten 
und des landwirthſchaftlichen Miniſters einen 
officiellen Charakter erhielt, eine neue Ent- 
täuſchung geweſen ift. Die Herren waren fo 
vorſichtig, die Deputation nur aus Mitgliedern 


Freitag, 20. Februar. 


ind. Ich 


hege keinen Zweifel, daß nicht nur die 


r Maß 
nahmen die Rückſicht auf eine billige Velbsernäprung 
von Einfluß geweſen ift, erlauben wir uns dem gegen- 
über zu bemerken, daß im allgemeinen für das Wohl 
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Abend-gusgabe. 


eitung. 


„Danziger Jeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtelungen werden in der Expedition. Netterhagergafle Nr. d. und 
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gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


ſchrift auch den Verſuch gemacht, ihre agrariſchen 
Wünſche in einer möglichſt unſcheinbaren Form 
Gleichwohl iſt die Abſicht, dem 
Empfang der Deputation ſeitens des Kaiſers den 
Charakter einer Desavouirung des Reichskanzlers 
Die Antwort 
des Kaiſers iſt, wie ſchon gemeldet, im Staats- 


zu präſentiren. 


zu geben, vollſtändig mißlungen. 


minijterium, alfo unter Mitwirkung des Grafen 
Caprivi feſtgeſtellt worden. 


Von einem Zuſammenſchluſſe aller agrariſchen 
Elemente ift gleichfalls nicht die Rede. In Sachſen 


hat man ſich von vornherein gegen dieſen Bund 
erklärt und aus dem geſammten Weſten und 


Süden find, abgeſehen vom Irhrn. v. Thüngen 
und dem „Renommirbauer“ Lutz, keine Vertreter 


der Landwirthſchaft auf Tivoli erſchienen. In- 
zwiſchen iſt die „Kreuzztg.“ bereits mit der „Poſt“, 
die neuerdings agrariſcher ſich giebt als je, un- 
eins geworden. Die „Poſt“ meinte vorgeſtern, es 
würde zu weitgehend ſein, bei Neuwahlen überall 
nur Candidaten aufzuſtellen, die ganz auf dem 
Boden des Bundes der Landwirthe ſiehen; der 
Bund könne ja auch für Candidaten ſtimmen, die 
entſchiedene Schutzzöllner ſeien. Davon will die 
„Kreußtg.“ — von ihrem Standpunkte aus mit 
Recht nichts wiſſen. der Bund ſoll nur 
Agrarier, wenn auch nur als Zählcandidaten auf- 
ſteillen. Die Agrarier find ja auch bei den letzten 
Nachwahlen ſchon fo verfahren. Haben fie doch 
in Marienwerder dem freiconſervativen 
jeren Weſſel den polniſchen Agrarier vorgezogen. 


Getreidepreis und Brodpreis. 


Das kaiſerlich ſtatiſtiſche Amt veröffentlicht ſo⸗ 
eben unter einer Reihe von Waarenpreiſen auch 
die „Preiſe von Roggenbrod, Roggenmehl und 
Roggen in Berlin in den einzelnen Monaten der 
jahre 1888 bis 1892“ unter Beifügung einer 
erſichtlichen graphiſchen Darſtellung. Die Ueber- 
n entſprechen den alljährlich von Dr. E. Hirſch⸗ 
mitgetheilten Zahlen, welche das ſtatiſtiſche 
ni der Stadt Berlin regelmäßig ermittelt und 
natlich publicirt. 
Es iſt erfreulich, daß nun auch die amtliche 
Reichsſtatiſtin dieſe wichtigen, in der Preſſe viel 


ochenen Tabellen a 
* Roggen 


November 
Dejember . . 2245 17,46 13,08 
Dom höchſten Stande iſt darnach im Laufe des 
Jahres der Roggenpreis um 9,37 Mk. und der 
Brodpreis um 12,08 Mk. gefallen; in derſelben 
Zeit, in welcher Korn einen außerordentlichen 
Preisfall durchgemacht, hat der Brodpreis eine 
außerordentliche Herabſetzung erfahren. Das 
Schlußergebniß iſt, daß in Berlin fünf Pfund 
Roggenbrod, welche im Anfange des Jahres den 
ſehr hohen Preis von 86 Pf. kKoſteten, im Monat 
Dezember für 56 Pf. zu haben waren, mithin im 
Laufe des Jahres um 30 Pf. billiger geworden 
ſind. Grade gegenwärtig, da von agrariſcher 
Seite der zum größten Thell durch die ausge- 
zeichnete Ernte, zum kleineren Theil durch die 
Zollermäßigung herbeigeführte Preisrückgang des 
Roggens als ein wirthſchaftliches Unheil für die 
Roggenproducenten beklagt wird, verdienen dieſe 
Zahlen Beachtung, denn ſie laſſen erkennen, 
welcher Segen dieſe gute Ernte ſammt dem ſtarken 
Preisfall für die ganze Roggenbrod conſumirende 
Bevölkerung, namentlich unter den vielfach 
ſchlechten Erwerbsverhältniſſen, geweſen iſt. Sie 
beſtätigen damit auch überzeugend den in den 
letzten handelspolitiſchen Debatten vom Reichs- 
kanzler gethanen Ausſpruch, daß die Getreide- 
zölle ein ſchweres Opfer für das Land ſeien. 


Ueber die Vermehrung der Schutztruppe für 
Deutſch-Südweſtafrika 

um 200 Mann, die inzwiſchen am 15. d. von 
Kamburg nach Walfiſchbai abgegangen find, war 
bis zu ihrer Abfahrt an maßgebender Stelle 
8 Auskunft verweigert worden. der Grund 
ür dieſe Geheimhaltung war, wie der „Hamb. 
Corr.“ erfährt, der, daß man es vermieden 
wiſſen wollte, daß die Kunde von der beabſich- 
tigten Berſtärkung, die dazu dienen ſoll, einen 
entſcheidenden Schlag gegen Hendrik Witboi zu 
führen, verfrüht nach dem Schutzgebiet gelange. 
Jetzt trifft mit dieſer Kunde zugleich die Mann- 
ſchaft ſelbſt ein, und es wird ſomit Hendrik 
Mitboi, der mit ſeinen bisherigen Feinden, den 
Herero, Frieden und vielleicht auch ein Bündniß 
gegen die Europäer geſchloſſen hat, die Möglich- 
keit genommen, noch rechtzeitig die Hilfe feiner 
engliſchen Freunde jenſeits des Oranfefluſſes in 
Anſpruch zu nehmen. Die Derhältniſſe im Schutz- 
gebiet laſſen, den jüngſten Berichten zufolge, im 
Hinblick auf Ruhe und Sicherheit leider Vieles zu 
wünſchen übrig, und ein endliches energiſches 
Eingreifen nothwendig erſcheinen. 


Kinter den franzöſiſchen Staatscouliſſen 
eht etwas vor. Während der Miniſterpräſident 
err Gibot, das Bedürfniß empfindet, im Ein- 

verſtändniß mit ſeinen Amtscollegen die politi- 

ſchen Agenten der Regierung in den Departements 


immt und damit die 


Auf die weitere Entwickelung darf man unter 
dieſen Umſtänden recht geſpannt ſein. 


Rundfahrt der italieniſchen Flotte. 


Ein von der officiöſen „Politiſchen Correjon- 
denz“ veröffentlichtes Communiqus ſtellt feſt, daß 
die Nachrichten von dem bevorſtehenden Beſuche 
eines italienifhen Geſchwaders in ausländiſchen 
Käfen als Erwiderung der vorjährigen Beſuche 
der ausländiſchen Geſchwader in Genua durchaus 
unbegründet ſei. Durch das Erſcheinen der aus- 
ländiſchen Schiffe in Genua, welches der Zeier 
des größten Schiffahrts-Ereigniſſes der Neuzeit 
gegolten habe, werde der italieniſchen Zloite 
keineswegs die Pflicht eines Gegenbeſuches auf- 
erlegt, deſſen Unwahrſcheinlichkeit übrigens aus 
der großen Zahl der bei den Zeierlichkeiten in 
Genua vertretenen Länder erſichtlich ſei. 


Aufrührifher Aufruf in Bulgarien, 

Nach einer der „Pol. Corr.“ aus Sofia zu- 
gehenden Meldung find dort Nachrichten aus Ruß- 
land eingelaufen, welchen zufolge der Berfuch ge- 
plant wird, einen von Dragan Zankow ſoeben in 
den Petersburger „Nowoſti“ veröffentlichten Auf- 
ruf an die Bulgaren mit Zuhilfenahme der 
Gagarin'ſchen Dampfſchiffahrts - Geſellſchaft in 
100 000 Exemplaren in Bulgarien zu verbreiten. 
Der Zankow'ſche Aufruf fordert die Bulgaren 
auf, gegen die Derfafjungs-Aenderung, welche die 
Grundlagen der nationalen Exiſtenz der Bulgaren 
untergrabe, zu proteſtiren, übt an dem Regime 
des Prinzen Ferdinand die gehäſſigſte Aritik und 
legt den bulgariſchen Offizieren nahe, im geeigneten 
Momente ſich zu erheben und Bulgarien von dem 
Joche des „Coburgers“ zu befreien. 


Verſtärkung der ſchwediſchen Marine. 


Die Verſtärkhung, welche die Wehrmacht 
Schwedens durch die bevorſtehende Neuorgani- 
ſirung des Heeres erfahren wird, muß, wie 
man in Stockholm allgemein einſieht, durch eine 
Vermehrung der Marine ergänzt werden. der 
Marineminifter hat für dieſen Zweck zunächſt 
einen außerordentlichen Credit von 2 Millionen 
Kronen verlangt. Nun muß es jedem nur 
einigermaßen Sachverſtändigen einleuchten, daß 
wenn die Regierung immer nur mit fo beſchei⸗ 
denen Forderungen hervortreten wird, Jahrzehnte 
vergehen können, ehe die ſchwediſche Marine die 
als nothwendig erkannte Stärke erreicht. Nach 
der Anſicht der Fachkreife find 15 größere Kreuzer 
zu 3000 —4000 Tons und 45 Torpedoboote das 
Minimum, welches erreicht werden muß 
wenn die ſchwediſche Marine zum mirk- 
ſamen Schutze der weitausgedehnten Küſten dee 
Landes geeignet ſein ſoll. Es iſt nicht unmöglich 
daß der Initiative des Reichstags ſelbſt ein Dor 
ſchlag entſpringen wird, die Regierung zur Auf 
nahme einer Anleihe von 50 Millionen zu er 
mächtigen, durch welche die gebotene Berftärkung 
der Kriegsmarine innerhalb weniger Jahre er- 
reicht werden könnte. In den Marinekreiſen erörter 
man angeſichts der gegenwärtig im Zuge befind 
lichen Beſtrebungen zur Herſtellung eines dauernden 
Ausgleichs zwiſchen Schweden und Norwegen di 
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Conſequenzen, welche die Erzielung dieſes Erfolges 
für die Wehrkraft, ſpeciell für die Marine der 
beiden Unionsländer, nach ſich 
Man nimmt an, daß in dieſem Falle die Errich- 
fung einer gemeinſamen ſchwediſch- norwegiſchen 
Flotte nicht ausbleiben werde, und es wird be- 
rechnet, daß die Union dann über eine Zlotte von 
größeren Kreuzern und 70 Torpedobooten 
verfügen dürfte. 
Im Zuſammenhange mit dieſer Frage ſteht der 
dem Reichstage vorgelegte Antrag, betreffend die 
Derlegung der Flottenſtation von Stockholm nach 


Karlskrona, wo ſich der größte Theil der zur 
Kriegsflotte gehörenden Schiffe und Mannſchaften 


befindet. In Stockholm ſoll nach dieſem Projecte 
nur ein kleineres Depot verbleiben. Liedurch wäre 
es möglich, über die ausgedehnten auf ungefähr 
20 Mill. geſchätzten Terrains zu verfügen, welche 


in der Mitte der Hauptſtadt der Kriegsflotte zur 


Verfügung ſtehen. der Erlös aus dem Verkaufe 
dieſer Terrains ſoll für Marine- Neubauten ver- 


wendet werden. Dieſer Plan findet allgemein 
lebhaften Anklang und dürfte die Zuſtimmung 


des Reichstages erhalten. 


Franzöſiſch-ſiameſiſche Reibungen. 
Der „Standard“ meldet aus Bangkok, die gegen- 
feitige Erbitterung zwiſchen den Franzoſen und 


Giamejen ſei im Wachſen begriffen. Der ſramö⸗ 
ſiſche Conſul und der Miniſterreſident würden 
von den ſiameſiſchen Behörden brüskirt. Mehrere 
franzöſiſche Reifenden ſeien an die Grenze geſchafft 
obgleich ſie mit Reiſepäſſen verſehen 
waren. Der franzöſiſche Miniſterreſident verlange 
eine Genugthuung. Die tonhkineſiſche Preſſe fordere 


worden, 


zu einer Demonftration im Mehongthale auf. 


Reichstag. 
50. Sitzung vom 23. Februar, 1 Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher. 


Der Kandelsvertrag mit Aegypten wird in dritter 
Leſung ohne Debatte unverändert einſtimmig genehmigt. 
Darauf ſetzte das Haus die zweite Berathung des 
des Innern beim Kapitel 


Etats des Reichsamts 
„Reichsgeſundheitsamt““ fort. 


Discutirt wird zunächſt der zu dieſem Kapitel geſtellte 


Antrag Baumbach — von Bar: 


„Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, die von 
dem Bundesrath auf Grund des $ 29 der Gewerbe- 


ordnung erlaſſenen Vorſchriften über den Nachweis 


der Befähigung als Arzt einer Reviſion in dem Sinne 


zu unterziehen, daß auf Grund dieſes Nachweiſes 
auch Frauen die Approbation als Arzt ertheilt 
werden muß.“ 


Vor Einiritt in die Beralhung macht Abg. Büſing 


als Vorſitzender der Petitionscommiſſion die Mitthei⸗ 
lung, daß die Commiſſion ſich mit einer Anzahl von 
Petitionen, welche dieſe Frage und mehrere andere die 
Frauenfrage betreffende Angelegenheiten behandeln, 
beſchäftigt und fie dem Reichskanzler zur Erwägung 
überwieſen habe. 

Abg. Baumbach (ſreiſ.): Die Frage, welche unſer 
Antrag behandelt, ſteht auf der Tagesordnung der 
Nation und nicht auf der der Volksvertretung. Günſtig 
reſolvirt haben über denſelben bereits die zweite Kam⸗ 
mer in Baden und in Heſſen; entgegenkommend ſind 
zuch die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes in Preußen. 
fluch aus Oeſterreich iſt Gleiches gemeldet. Der Antrag 
If ſeinerzeit vom Reichstage auf Antrag ſeiner Petitions- 
tommiſſion durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt 
worden. Diesmal hat unſere Petitionscommiſſion ein- 
ſtimmig einen anderen Standpunkt eingenommen. Das 
krüger dem Reichstage unterbreitete Petitum ging auch 
weiter; es forderte die Zulaſſung der Frauen zum 
en Studium und zur Ablegung der Reife- 
pr 


ung auf den höheren Schulen. Man machte da- 
beſonders Competenzbedenken geltend. Dieſe 
unſerm heutigen Antrage gegenüber weg. 


as wir heute verlangen, unterſteht durchaus der 
Competenz des Bundesraihs. Das Einzelne kann man 
ganz ruhig und vertrauensvoll der Weisheit des hohen 
Bundesraths überlaſſen. Wir find es ja leider gewöhnt, 
daß die ſüddeutſchen Herren vom Centrum die Com- 
petenz des Reiches beſireiten, mag es ſich um die 
Zulaſſung der Frauen zum Studium oder um die 
bairiſchen Briefmarken handeln; ich glaube aber, wir 
werden dies diesmal nicht erleben. Der Einwurf, daß 
das weibliche Geſchlecht an geiſtiger Capacität dem 
männlichen nicht ebenbürtig ſei, ein Einwurf, an 


welchen ſich dann eine ſehr gelehrte Deduction über 


das geringe Gewicht des weiblichen Gehirns anzu- 
ſchließſen pflegt, findet feine ſchlagende Widerlegung 
in dem Buch unſeres Collegen Bebel: „Die Frau“. Es 
wird allerdings heute kaum noch der Vorwurf der 
Inferiorität des weiblichen Geſchlechtes ernsthaft er- 
hoben werden können. Profeſſor Lenden macht freilich 
den beachtenswerthen Einwurf, daß zur Ausübung 
der ärztlichen Praxis nicht bloß Kenntniſſe, ſondern 
auch Charantere gehören. In dieſer Beziehung fällt 
er über die Frauen unſeres Mittelſtandes ein ziemlich 
abfälliges Urtheil. Kerr Leyden geht aber zu weit; er 
macht die Ausnahme zur Regel. In ähnlicher Weiſe 
hat ſich ja auch über bie Frauen des Mitielftandes 
Kerr Bebel in feinem Buche ausgeſprochen. Im Grund⸗ 
gedanken begegnen ſich beide Herren. Wo Kerr Bebel 
ſeine Etudien über die Frauen des Mittelſiandes ge- 
macht hat, weiß ich nicht; ich kann ihm doch eine 
große Amahl Frauen vorführen, auf welche 
ſein abfälliges Urtheil nicht zutrifft. Uebrigens 
bildet auch bei den Frauen ein Talent ſich 
in der Stille, ein Charakter in dem Strom 
der Welt. Ein anderer Einwand wird aber heute ſicher 
wieder erhoben werden, daß es unweiblich ſei, wenn 
die Frauen aus der Käuslichkeit heraustreten, ſich nicht 
mehr darauf beſchränken, das heilige Kerdfeuer zu 
pflegen und zu bewahren. Ja, wie viel Frauen ver- 
fügen denn über dieſes nothwendige Requiſit? Sind 
denn alle Frauen verheirathet, haben ſie einen eigenen 
Herd? Kür dieſe ſchönen Redewendungen tft der Platz 
nicht im Reichstage, nein, bei feſtlichen Gelegenheiten, 
beim Toaſt auf die Damen. Die Frauen müſſen doch 
in die Fabrik gehen; weshalb ſoll es alſo un- 
weiblich ſein, wenn ſie ſich dem ärztlichen Berufe 
widmen? die Socialdeinokraten citiren immer 
die ſchlechtere Bezahlung der Frauenarbeit. Leron 
Beaulieu jagt darüber, die chlechte Bezahlung 
rühre daher, daß das Arbeitsfeld der Frau ein 
zu geringes und das Angebot auf dieſem geringen 
Feld zu groß fei. deshalb müſſen wir ihr Arbeitsfeld 
vergrößern. In neuerer Zeit hat ſich ja dieſes Arbeits- 
feld bereits erweitert, wir haben Turnlehrerinnen, 
Kandarbeitslehrerinnen, die Frauen werden auch auf 
dem Gebiete der Photographie, der Telephonie, des 
Contoirdienſtes verwendet. Ueber die Verdienſte der 
Frau nuf dem Gebiet der Krankenpflege herrſcht nur 
eine Gimme; warum will man einen Schritt nicht 
weiter gehen und die Frauen Kerztinnen werden laſſen? 
Unter den Diakoniffinnen finden ſich bereits ſolche, die 
auch den Apothekendienſt verſehen. Der Einwand, 
Me die Studentinnen in Zürich keinen guten Eindruck 
au ei Umgebung gemacht, ja einen ungünſtigen 
5 ausgeübt haben ſollen, hat auch keine 
große Bedeutung mehr. In Zürich fpielten ja 
ruſſiſche Perſönlichkeiten eine Rolle, aber das iſt längft 
überwunden. Heute ſtudiren an ſämmtlichen ſchweizer 
Univerſitäten Damen und zwar bei drei verſchiedenen 
Sacultäten, Den Stadtpunkt, daß jede Studentin auch 
eine Nigiliſtin fein müffe, hat die ruſſiſche Regierung 
längſt verlaſſen. Dieſer Antrag ſteht voll und ganz 
auf dem Boden der heutigen Geſellſchaftsordnung. Die 
Socialdemohraten gehen ja viel weiter, ſie wollen alle 
Geſetze aufheben, welche irgendwie die Frau öffentlich- 
rechtlich oder privatrechtlich anders ſtellen als den 
Mann. Wir wollen das Erreichbare erreichen, nicht 
Utopien nachjagen. Für die Frau hat es immer etwas 
Peinliches, wenn fie in den Krankheiten ihres Ge- 


ziehen würde. 
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ſchlechts ſich einem Manne anvertrauen muß. In Indien 
find bereits Frauen als Aerzte für Frauenkrankheiten 
angeſtellt, in Bosnien und der Herzegowina ebenfalls. 
In Berlin beſteht die Frauenklinik der Frau Doctor 
Franziska Tiburtius, welche von 1877—1892 nicht 
weniger als 17 000 Frauen behandelt hat, darunter 
2000 unentgeltlich. Wir erkennen nicht ein Recht auf 
Arbeit an, wohl aber ein Recht zur Arbeit. Im Inter- 
eſſe der Gerechtigkeit empfehle ich die Annahme des 
Antrags. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Ich muß doch einen 
Tropfen halten Waſſers in die Begeiſterung des Antrag- 
ſtellers N Man kann ſich auf feinen Standpunkt 
ſtellen, daß es nicht allein in der Billigkeit, ſondern 
auch im öffentlichen Intereſſe liegt, den ärztlichen 
Beruf der Frauenwelt mehr als bisher zugänglich zu 
machen. Außer Zweifel aber ſteht, daß das Reich 
außer Stande iſt, dieſes Ziel durch ſeine Geſetzgebung 
oder durch die dem Bundesrath zu ertheilende Befug- 
niß zu erreichen. Schon jetzt 3 — Frauen die Keil 
kunde ausüben. Frau Tiburtius ſteht nicht allein; es 
fungiren zahlreiche im Auslande geprüfte und promo ⸗ 
virte Damen. Die Geſetzgebung hindert nur, af 
Frauen als Aerzte approbirt werden können. Wie foll 
das geändert werden? Die Prüfungsvorſchriften ent- 
halten gewiſſe Bedingungen, das Reifezeugniß von 
einem Gymnaſium, Beſuch der Univerſität und gewiſſer 
Curſe. Dieſe Bedingungen müßten wegfallen, wenn der 
Wunſch des Antragſtelſers ausgeführt werden ſoll. Der 
Uebelſtand liegt nicht im Reiche, ſondern in der 
Schulorganiſation der Einzelſtaaten, welche Frauen 
bisher zum Univerſitälsſtudium und zur Reifeprüfung 
nicht zulaſſen. Will der Antragſteller Remedur ſchaffen, 
dann muß er in den Einzelſtaaten vorgehen. Der 
Bundesrath würde in große Verlegenheit kommen, 
einen Vorſchlag zu machen, der im Sinne des Antrages 
gangbar iſt; der Bundesrath iſt zu helfen abſolut nicht 
im Stande. 

Abg. Hartmann (conſ.): Auf das Gebiet der Frauen- 
frage im allgemeinen folge ich dem Antragſteller nicht. 
Das iſt bei dem beſchränkten Umfange des Antrages 
nicht nöthig noch räthlich, da wir unſere Zeit nöthig 
gebrauchen, um den Etat fertig zu ftellen. Ich erkenne 
die Nothwendigkeit an, für das weibliche Geſchlecht 
einen weiteren Spielraum zur Bethätigung und zur 
Begründung ihrer Exiſtenz zu ſchaffen. Man wird nur 
Schritt für Schritt vorgehen können. Abgeſagte Gegner 
jedes Porgehens find wir nicht. die Frau kann 
gegenwärtig die Heilkunde als Gewerbe ungehindert 
betreiben. In der Gewerbeordnung wird auch bei 
der Approbation immer nur von „Perſonen“ ge- 
ſprochen. Es würde alſo auch der Approbation der 
Frauen dem Wortlaut nach nichts entgegenſtehen. 
In der „Ausführungsvorſchrift des Bundesrathes 
iſt allerdings nur von männlichen Perſonen die 
Rede, aber der „Candidat“ hann ein Männlein oder 
ein Weiblein fein, denn der Bundesrath hat ſicherlich den 
Inhali des Geſetzes nicht ändern können noch wollen. 
Der Mangel liegt alſo darin, daß die Frau den An- 
forderungen nicht genügen kann, welche der Bundes- 
rat vorgeſchrieben hat. Für dieſe Vorbedingungen 
ſelbſt iſt der Bundesrath nicht zuſtändig; fie find Sache 
der Einzelſtaaten. Die Adreſſe, an weſche der Antrag 
gerichtet werden muß, iſt nicht der Bundesrath. Der 
Antrag kann alſo, wie er liegt, nicht angenommen 
werden. In den Einzelſtaaten iſt die Stimmung für 
dieſes Verlangen im allgemeinen eine günflige. In 


er ſtellt ſich alſo auch wohlwollend zu der Angelegen- 
heit. Aus allen dieſen Gründen 
Reichstage, den Antrag abzulehnen. 
Abg. v. Bar (frei.): Es kommt uns lediglich auf 
die Kauptſache an, nämlich ob die Approbation auch 
von Frauen erlangt werden kann. Herr Hartman 
ſelbſt hat ſchon darauf hingewieſen, daß die Gewerbe⸗ 
ordnung von „Perſonen, ſpricht, alſo keinen Unter⸗ 
ſchied hinſichtlich des Geſchlechts macht. Es ſteht nun | 
nach unſerer Meinung nichts im Wege, daß der Bundes⸗ 
rath verfügt, daß die Univerſitäten diejenigen Frauer 


welche ſich zu üfung melden, in derſelb 
mie kim m een en ung ut 

irſt. Was die Borbedingung betrifft, fo könnte doch 
die medßziniſche Prüfung wegfallen und die Ableiſtung 
der Reifeprüfung würde ſich ohne Schwierigkeit voll- | 
ziehen laſſen; dann iſt es nicht anzunehmen, daß ein 
Gymnaſſum ſich weigern würde, ein Anſuchen einer 
mebiziniſchen Jacultät nachzukommen, einer weiblichen 
Perſon die Reifeprüfung abzunehmen, wie ja ſchon 
heute jeder zum Abiturienten. Examen zugelaſſen 
wird, der ſich dazu meldet. In Zranhreic hat 
man ſchon ſeit den 60 er Jahren mediziniſche Curſe 
für weibliche Studirende, in England desgleichen an 
den beiden Univerſitäten Oxford und Cambridge, ferner 
in Schweden, Dänemark, Belgien. In England hat 
das mediziniſche Studium der Frauen eine ganz außer- 
ordentliche Bedeutung erreicht. Es handelt ſich für uns 
darum, eine kRünſtliche Schranke aufzuheben, welche fo 
lange zwiſchen den beiden Geſchlechtern bei uns beſtanden 
hat. Das deulſche Reich hat alle Veranlaſſung, die 
freie Berufsthätigkeit der Frauen zu erweitern. . 
„Staatsjecretär v. Bötticher bittet nochmals, vor die 
richtige Schmiede zu gehen, nämlich die Sache in den 
Eimzelitaaten zu verfolgen. Wenn man den weib- 
lichen Medizinern das vom Vorredner verlangte 
Privilegium gewähren wolle, müſſe man es auch den 
Männern gewähren, ſonſt begehe man eine Ungerechtig⸗ 
keit. Laſſe man aber ausländiſche Mediziner zur 
Prüfung zu, dann werde bald ein ſtartzer Zuzug zur 
deutſchen mediziniſchen Praxis aus dem Auslande ftait- 
finden und eine ungemeſſene Concurrenz entſtehen. 
Abg. Dr. Endemann (nat.-lib., Ganitätsrath in 
Kaſſel.): Seine Partei ſtehe zwar der Löſung der 
Frauenfrage, insbeſondere der Erweiterung der 
Erwerbsthätigkeit der Frauen und der Zulaſſung der 
Frauen zum wiſſenſchaftlichen Studium ſympathiſch 
gegenüber, aber für ihn ſei die Frage zunächſt eine 
Zwechmäßigkeitsfrage. Er befürchte von der Zu- 
laſſung weiblicher Aerzte nur eine Vermehrung des 
Aerzteproletariats, eine Erſchwerung des Kampfes 
ums Daſein für den Mann durch die Concurrenz des 
Weibes. Frauen ſeien durchaus nicht geeignet, die 
Landpraxis auszuüben. Laſſe man weibliche Aerzte ju, 
fo würden die Frauen bald auch für die Zulaſſung zur 
Advocatur etc. agitiren. 


Abg. Bebel (Soc.) befürwortet volle Gleichberechtigung 
beider Geſchlechter gemäß der Forderung des focial- 
demokratiſchen Programms. Was heute der Antrag 
Baumbach verlange, ſei früher auch als undurchführ⸗ 
bar bezeichnet worden. Deshalb laſſe es ihn 
kalt, wenn man heute die Gleichberechtigung ver- 
ſpotte; ſie werde doch kommen. In England und 
Amerika beſäßen die Frauen bereits das Gemeinde- 
wahlrecht; von da bis zum Parlamentswahlrecht ſei 
nur ein Sehriit. An dem Tage, wo die erſte Frau in 
den Reichstag gewählt werde, werde dieſe auch ihren 
Poſten ausfüllen. Freilich, wenn man weibliche Aerzte 
zulaſſe, müſſe man confequenter Weiſe den Frauen 
auch alle übrigen Studienfächer freigeben. Inſofern 
habe Herr Endemann Recht; aber es ſei doch eigen- 
thümlich, wenn die Vertreter der privilegirten Stände 
aus Concurrenzrückſichten gegen weibliche Aerzte ſeien. 
Wo fteht denn geſchrieben, daß jeder ein ſtandes⸗ 
gemäßes Auskommen haben müfle Die ganze Natur 
der Frauen, ihr Schamgefühl ıc. mache es wünſchens⸗ 
werth, ihnen die Möglichkeit der Conſultirung weib 
licher Aerzte zu gewähren. 

Abg. Dr. Köffel (Reichsp., prakt. Arzt): Ich bin ein 
principieller Gegner der Zulaſſung der Frauen zum 
ärztlichen Studium. Das Beiſpiel Nordamerikas be- 
weiſt, daß für weibliche Aerzte kein Bedürfniß iſt, 
denn ihre Zahl iſt dort eine überaus geringe. Hervor⸗ 
ragende mediziniſche Autoritäten haben ſich ebenfalls 
gegen das Medizinſtudium der Frauen ausgeſprochen, 
da die Frauen zu ſehr unter dem Einfluſſe ihres Ge- 
fühlslebens ſtehen. 

Abg. Rickert: Der Abg. Endemann hat die Frage 
nicht für eine Rechts-, ſondern für eine Zweckmäßig⸗ 
keitsfrage erklärt. Ich bedaure dieſen Standpunkt. 
Sie würden dann eins der wichtigſten Naturrechte dem 


en 
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rung, 
Preußen hat ſchon vor einem Jahre der Unterrichts- 
miniſter Gutachten von den Univerſitäten eingefordert, 


empfehle ich dem 


dieſer 


„ rar nad 

eiſe leine 2 13 ar e Zu- 
| fammenftellung, daß ſchon bisher mit der Der- 

ſtärkung der Kushebung und der Vermehrung 


Belieben der jeweiligen Malorikat preisgeben. es it 
eine Rechtsfrage, erſtens, weil die Frau das natürliche 
Recht hat, ſich, wenn ſie krank iſt, von einer Frau 
behandeln zu laſſen, und zweitens, weil die Frau das 
natürliche Recht hat, den Beruf, der ihren Fähigkeiten 
am meiſten entſpricht, zu wählen. Der Staat hat 
nicht das Recht, Schranken in dieſer Beziehung zu 
er: Ich fürchte die Conſequenzen nicht. Ich ſtimme 
er Frauenpetition aus Weimar in allen ihren Con- 
ſequenzen zu. Das Competenzbedenken, das heute er- 
hoben ift, bringt mich aber dazu, die Sache heute nicht 
einer zufälligen Majorität, die wahrſcheinlich gegen uns 
iſt, anheimzugeben. Ich beantrage daher, um die 
Frage der Competenzbedenken noch einer eingehenden 
Prüfung zu unterziehen und unſern Antrag nicht der 
Gefahr der Ablehnung auszuſetzen, heute den Antrag 
von der Tagesordnung abzuſetzen und die Discuffion 
mit der der Petitionen zu verbinden. 

Abg. Baumbach unterſtützt dieſen Antrag, 
Abg. Gröber widerſpricht. 

Bei der Abſtimmung wird gemäß dem Antrage Rickert 
die Abſetzung beſchloſſen. 

Bei dem Kapitel Reichsverſicherungsamt bedauert 

Abg. Röſicke (wildliberal) das Ausſcheiden der 
bairiſchen Staatsbetriebe aus der Ziefbau-Berufs- 
genoſſenſchaft, wodurch letztere finanziell geſchädigt 
worden ſei, und nimmt ſodann die Berufsgenoffen- 
ſchaften eingehend gegen die neulichen Vorwürfe des 
Abg. Wurm in Schuß, Ir die Unfallverhütungs- 
einrichtungen der Berufsgenoſſenſchaften noch viel zu 
wünſchen übrig ließen. 

Der bairiſche Bundesbevollmächtigte Landmann legt 
eingehend dar, daß nach dem Unfallverſicherungsgeſetz 
das Ausſcheiden der ſtaatlichen Betriebe zuläſſig ge- 
weſen ſei. die Tiefbauberufsgenoſſenſchaft gehöre 
übrigens zu den reichſten Genoſſenſchaften. 5 

Präſident v. Cevekow richtet an das Haus die 
Bitte, nicht mehr auf frühere Verhandlungen zurück- 
zugreifen. 

Abg. Wurm (Soc.) hält feine früheren Angaben 
über die ungenügende Unfallverhütung durch die 
Berufsgenoſſenſchaften unter Anführung verſchiedener 
Fälle aufrecht, führt dieſen Mangel auf die Proſitwuth 
der Unternehmer zurück und erklärt, daß, wenn die 
Socialdemokraten nicht geweſen wären, man zu Gunſten 
der Arbeiter keinen Finger gerührt haben würde. 
(Oho! rechts, Beifall bei den Socialdemohraten.) 

Abg. Merbach (Reichsp.) conſtatirt, daß, als bei den 
Freiburger Küttenwerken eine neue Unfallverhütungs- 
einrichtung geprüft worden ſei, ein ſächſiſches ſocial⸗ 
demoßratiſches Blatt ſich darüber luſtig gemacht habe. 

Auf eine Anfrage des Abg. Vollrath (freif.) erklärt 

Staatsſecretär v. Bötticher, daß die Beamten der 
Berufsgenoſſenſchaften ihre Befreiung von der Ver- 
ſicherungspflicht beantragen könnten. 5 

Abg. Auer (Soc.) führt eingehend Beſchwerde über 
die in vielen Fällen eingetretene Verſchleppung der 
Entſcheidungen über Unfallrenten. Bei manchen Berufs- 
genoſſenſchaften liege das daran, das die Schiedsgerichte 
warteten, bis mehrere Spruchſachen zuſammen wären. 
Dem Geiſt des Geſetzes entſpreche dieſe Verzögerung 
nicht und eine Aenderung der Organiſation der Schieds- 
gerichte ſei geboten. 

Staaisſecretär v. Bötticher bedauert die Verzöge⸗ 

die allerdings den Abſichten der rat der 
widerſpreche. Bei der demnächſtigen Durchſicht der 
Unfallverſicherung werde man durch Zuſammenlegung 
der e dieſem Uebelſtande abzuhelſen ſuchen. 

Um 5¾ Uhr wird die Weiterberathung auf Freitag 
1 Uhr vertagt. Außerdem noch erſte Perathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Poſtdampfer verbindungen. 
— :rt;sæ Üb — —Et 2 2 ůrN3——[jÉ[é 


Deutſchland. 


Berlin, 23. Zebruar. Eine Vermehrung 
der Bezirkscommandos und des Perſonals 
Commandos iſt in der Militärvor- 
vorgeſehen trotz der dadurch be- 


dem der 


lage nicht 


wirkten großen Derſtärkung des Beurlaubten- 
gu aber der „Freiſ. Itg.“ zufolge i 


au des Reichstages angefertigte Zu 


der Bevölkerung das Perfonal der Bezirks- 


commandos fortwährend gewachſen iſt, und zwar 


on 355 Offlzieren und 4760 Mann im Jahre 
1876 auf ſetzt 659 Offjiere und 5351 Mann. 
Gerade in den letzten vier Jahren ſeit 1889 liegt 
eine Perſonalverſtärkung vor um 274 Offiziere 
und 489 Mann. 

* [Die Görlitzer Reſolution zu Gunſten der 
Militärvorlagel, die nach dem Bericht des 
Wolff'ſchen Telegraphenbureaus in einer von 800 
Perſonen beſuchten Derſammlung beſchloſſen ſein 
ſollte, hat nur 240 Unterſchriften erhalten. der 
„N. Görl. Anz.“ erinnert daran, daß bei den 
letzten Reichstagswahlen in Görlitz 10 545 Stimmen 
abgegeben worden ſind. 

* [Heber die Belaftung des einzelnen In⸗ 
fanteriſten] ift der Budgetcommiſſion des Reichs- 
tages folgende Nachweiſung zugegangen: 

1. Gewicht der jetzigen Belaſtung des Infanteriſten 
einſchließlich Zeltausrüſtung mit Meſſingbeſchlägen 
31,253 Kilo. Dieſe Zahl ſtellt das Durchſchnittsgewicht 
der Belaſtung einſchließlich Spaten dar; daſſelbe ift er- 
mittelt aus den Wägungen mehrerer Armeecorps. 

2. Durch Verwendung von Aluminium wird die Be- 
laſtung verringert: bei der Zeltausrüſtung um 200 Gr., 
bei der Jeldflaſche um 400 Gr., bei dem Kochgeſchirr 
um 425 Gr., im ganzen 1,025 Kilogr. 

3. Bei Erfah der im Frieden vorräthig gehaltenen 
eiſernen Portion durch eine erſt im Mobilmachungsfall 

ergeſtellte Portion verringert ſich deren Gewicht um 
„560 Kilogr. 

4. Gewicht des nur von der Hälfte der Mannſchaften 
getragenen Spatens 0,950 Kilogr. 

5. Die Geſammtbelaſtung beträgt mithin nach Ber- 
lauf der erſten Zeit: für die eine Hälfte der Infanterie 
29,868 Kilogr., für die andere Hälfte 28,718 Kilogr. 

6. Sonſt noch in Erwägung genommene und im DBer- 
ſuche begriffene Erleichterungen belaufen ſich auf 3,287 
Kilogr. 

7. Nach Durchführung der erwähnten Erleichterungen 
wird die Geſammtbelaſtung nach Derlauf der erſten 
Zeit betragen: für eine Hälfte der Infanteriſten 26,381 
Kilogr., für die andere ii 25,421 Kilogr. 

8. Die Belaftung des Infanteriſten bei anderen Ar- 


meen beträgt zwiſchen 25 und 30 Kilogr. Genauere 


Angaben können mit genügender Juverläffigkeit nicht 


egeben werden, da zu einer Prüfung der in Militär- 
Zeitſchriften enthaltenen Angaben das erforderliche 
Material fehlt. Es darf inde darauf hingewieſen 
werben, daß bei dem Gewicht der Bekleidung und Aus- 
rüſtung das Maß der Ausftattung mit Munition und 
— Verpflegungsporlionen weſentlich ins Gewicht 
a 

Frankreich. \ 

Paris, 23. Jebruar. [Deputirtenkammer.] 
Budgetberathung. Auf der Tagesordnung fteht 
der Geſetzentwurf betreffend die Beſteuerung der 
Börſengeſchäfte. Tirard begründet den Entwurf 
und führt aus, die Regierung könne neben den 
Wechſelagenten, welche gewiſſen Belaſtungen 
unterworfen ſeien, nicht eine ganze Armee 
von Perſonen beſtehen laſſen, welche die 
gleichen Geſchäfte machten, ohne irgend einer 
Verpflichtung Ri unterliegen. Der Handel mit 
den den Wechſelagenten vorbehaltenen Werthen 
werde durch die Wechſelagenten vermittelt 
werden, während der Kandel mit den nicht co- 
tirten Werthpapieren den Couliſſiers überlaſſen 
ſei. Dieje Anordnung gehe zwar gegen die Ge- 
mwohnheiten der Börſe, die Regierung bringe 
hierbei aber nur das beſtehende Geſetz in An- 
wendung. Jedermann in Frankreich zahle Steuern, 


deshalb mußte auch ole eounſſe, weiche jım vor- 

nehmlich aus Ausländern zuſammenſetze, Steuern 

zahlen. Die Couliſſe behaupte, eine Macht zu 

ſein. Wenn dies zutreffend ſei, ſo ſei um ſo mehr 

ihre geſetzliche Regelung angezeigt. (Lebhafter 

Beifall.) . (W. T.) 
Amerika. 

Chicago, 22. Febr. Alle Weichenſteller der 
Chicago - Weſtern-Indiania-Eiſenbahn ſtrinen 
wegen der Verweigerung einer Lohnerhöhung. 
Der Waarenverkehr der Eiſenbahn iſt unter- 
brochen. (W. T.) 

AC. [Der Tod eines berühmten amerikaniſchen 
Generals.] Wie bereits telegraphiſch kurz gemeldet, 
ift der General Beauregard in New-Orleans ge- 
ſtorben. Pierre Guſtave Toutant de Beauregard 
wurde im Jahre 1818 geboren und erhielt feine 
militäriſche Erziehung in der Weſt-Point militäri- 
ſchen Schule. In ſeinem 17. Jahre nahm er an 
dem mexikaniſchen Kriege Theil und machte die 
Schlachten von Controvas und Cherubusco mit. 
Im Kriege zwiſchen dem Norden und Süden von 
Amerika wurde dem General Beauregard von 
Jefferſon Davis, dem Präſidenten der Süd- 
ſtaaten, ein Commando in Charleſton übertragen. 
Er eröffnete die Feindfeligkeiten bei dem Bom- 
bardement des Forts Sumter am 12. April 
1861. In der Schlacht von Bull-Run war er eben- 
falls im Commando. Im folgenden Jahre war er 
der zweite Commandeur bei der Niſſiſſippi- 
Armee unter General Albert Johnſtone. Als der 
letztere durch eine feindliche Kugel ſein Leben 
verlor, übernahm General Beauregard den Ober- 
befehl. Im Jahre 1862 ſchlug er die Unions- 
Truppen in Savannah; er errichtete darauf Der- 
ſchanzungen in Charlefton und leiſtete dem auf 
dieſe Stadt gemachten Angriffe ſeitens der 
Generale Gilmore, Kirkpatrik und Oberſt Dahl- 
green erfolgreichen Widerſtand. Er verthei⸗ 
digte Richmond gegen General Butler und 
ſchlug die Unions-Truppen bei Drurys Bluff. 
Darauf rückte er gegen Memphis vor, wurde 
aber in ſeinem Marſche von General Sherman 
in Georgia zum Stillſtand gebracht. Die Ein- 
nahme von Richmond und die Unterwerfung der 
Armee von PBirginien führten das Ende des 
Krieges herbei und im Monat April 1865 mußte 
ſich die Armee Beauregards dem General 
Sherman ergeben. Seit der Beendigung des 
Krieges lebte General Beauregard in Louifiana, 
Er bekleidete den Poſten eines Präſidenten der 
New-Orleans-, Jackſon- und Miſſiſſippi-Eiſen- 
bahngeſellſchaft und war auch Commandeur der 
Truppen in Louifiana, 

——95—— . ——— —üäʒ —— EEE EEE En man nen en ten 
Coloniales. 


* [Aus Kamerun.] Ueber den Friedensſchluß 
mit den Bakokos in Kamerun, den wir kürzlich 
meldeten, bringt das „Colonialblatt“ nähere Mit- 
theilungen aus einem Bericht des Kanzlers 
Wehlau, welche ergeben, daß die Bakonos erſt 
nach einem gegen ſie geführten erfolgreichen 
Streifzug ſich zum Nachgeben entſchloſſen haben. 
Nachdem ihnen in heftigem Kampſe am 
4. Dezember größere Berlufte beigebracht waren, 
erklärten die Käuptlinge Toko, Ngango und 
Janje ihre bedingsloſe Unterwerfung, und es 
wurde zwiſchen ihnen und Kanzler Wehlau ein 
förmlicher Friedensvertrag geſchloſſen, in dem ſie 
Frieden verſprechen und als Kriegsentſchädigung 
eine große Anzahl Arbeiter ſtellen. 


IZur deutſch⸗engliſchen Grenzregulirung in 
Oſtafriga.] Im engliſchen Unterhauſe erklärte 


geſtern der Parlaments-Unterſtaatsſecretär des 


Auswärtigen, Grey, auf eine Anfrage, die Kili- 


mandſcharo-Abgrenzung ſei noch nicht complet. 
Diejenigen Punkte, über welche die beiderſeitigen 
Commiſſare nicht einig geworden, ſeien der eng- 
liſchen und der deutſchen Regierung zur Prüfung 
überwieſen, der betreffende Schriflwechſel könne 


daher nicht vorgelegt werden. 


x xuar: . M. - f. b. Tge. 
us Danzig, 24. Febr. M. . 0 
Wetterausſichten für Sonnabend, 25. Februar, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, ſtrichweiſe Niederschläge, windig, milde, 


Nebel. 
Für Sonntag, 28. Februar: 
Vielfach heiter, wolkig, milde. Nachtfroſt. 
Für Montag, 27. Februar: 
Wolkig, Nebel, theils heiter, Tags milde. Nacht- 
froſt. Lebhafter Wind a. d. Oſtſee. 
Für Dienstag, 28. Februar: 
Heiter, wolkig, Tags milde. Nachtfroſt. Starker 
Wind a. d. Oſtſee. 


* [Bon der Weichſel.] Auch heute wird tele⸗ 
graphiſch aus Warſchau anhaltender Eisgang 
gemeldet. das Waſſer wählt noch immer. Heute 
markirte der Pegel bei Warſchau 3,35 Meter. 

Die Eisbrechdampfer befinden ſich z. 3. in der 
Oſſa-Mündung. Die Schiffe, die vor dem Hafen 
von Graudenz lagen, find ſicher hineingebracht 
worden. Bei dem ſteigenden Waſſer haben 
einige abgelöſte Schollen die Fahrrinne oberhalb 
der Nogat-Abzweigung geſperrt. 

[Eis auf Gee.] Die vorgeſtern und geſtern 
vor unſerem Hafen angetriebenen Eismaſſen find 
heute bei dem ſfüdlichen Winde größtentheils 
wieder auf die hohe See hinaus getrieben. Mittags 
lag nur noch ein ſchmaler Eisgürtel auf der Rhede. 
In Neufahrwaſſer iſt der Dampfer „Theodor 
Burchard“ nach Libau ausgegangen und hat ohne 
Schwierigkeit das offene Meer erreicht. „Theodor 
Burchard“ ift ſeit dem Ausgange des viel er- 
wähnten Dampfers „Rudolf“ (Mitte Januar) das 
erſte Schiff, welches den hieſigen Hafen verließ. 

Aus Swinemünde wird heute telegraphirt, daß 
daſelbſt der Dampfer „Denetia“, von Helſingborg 
kommend, eingetroffen iſt. 

[Durch Schneeverwehung! war vorgeſtern 
die Eiſenbahnſtreche Güldenboden-Mohrungen ge- 
ſperrt. Ein Zug war zwiſchen Beſtendarf und 
Mohrungen ſtecken geblieben. Das Hinderniß 
wurde aber alsbald beſeitigt. 

*I Zugverſpätung.] Die Berliner Poſtſachen 
gingen heute erſt mit dem Güterzug 546 von 
Dirfhau hier ein und gelangten gegen 10 Uhr 
zur Ausgabe, da der Nachtſchnellzug 3 aus Berlin 
wegen ſtarken Froftes und Schneefalls mit nahezu 
30 Minuten Verſpätung in Dirſchau eintraf. 

* [Leitung des Landgerichts.] Wie wir heute 
erfahren, iſt das wegen Krankheit eingereichte 
Abſchiedsgeſuch des Herrn Geh. Sber-Juſtizraths 
v. Schumann bereits genehmigt worden. Damit 
iſt das Präſidium des hieſigen Landgerichts, 
welches ſeit ungefähr Jahresfriſt Herr Land- 
gerichts-Director, Geh. Juſtizrath Birnbaum ver- 
tretungsmeife verwaltete, vacant geworden. Da- 
gegen iſt nun die durch den Abgang des Herrn 
Geh. Juſtizraths 7 erledigte Directorſtelle beſetzt 
worden, und zwar durch Kerrn Landgerichtsrath 


Arndt hierſelbſt, welcher zum Director beim 
hieſigen Landgericht ernannt worden iſt. 

* [Neue Provinzial-Irren-Anftelt.] Die vom 
Provinzial-Londtage eingeſetzte Commiſſion zur 
Berathung der Vorlage wegen Errichtung einer 
dritten Provinzial-Irren-Anſtalt hat ſich nun 
ebenfalls für Conradſtein bei Pr. Stargard ent- 
ſchieden. In ihrer geſtrigen Sitzung hat die Com- 
miſſion folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1. Der Provinzial-Landtag genehmigt den Ankauf des 
Ritterguts, Conradſtein für den weſtpreußiſchen 
Provinzial-Berband zum Zwecke der Errichtung der 
dritten Irren-Anſtalt, genehmigt ferner den Vertrag 
vom 3. Februar 1893, acceptirt das Anerbieten der 
Stadt Pr. Stargard, zu den Koſten des Ankaufs dieſes 
Guts einen Beitrag von 36 000 Mk. zu leiſten, knüpft 
aber an die Genehmigung die Bedingung, daß der Kreis 
Pr. Stargard ſeinerſeits einen Zuſchuß von 12 000 Mk. 
— innerhalb drei Monaten nach erfolgter Auflaſſung 
— gewährt und das ihm gehörige Chauſſee-Etabliſſe⸗ 
ment Dorotheenhof dem Provinzial-Berbande unent- 
geltlich überläßt. 

2 Der Provinzial-Tandtag erſucht den Provinzial- 
Ausſchuß, die Baupläne und Koſtenanſchläge für eine 
dritte, zur Aufbewahrung von 1000 Kranken aus- 
reichende Irren-Anſtalt mit thunlichſter Beſchleunigung 
aufſtellen zu laſſen und dem Provinzial-Candtage im 
Jahre 1894 vorzulegen. 

3. Der Provinzial-Candtag genehmigt die Einſtellung 
von 500 000 Mk. zur Erwerbung des Terrains für die 
dritte Provinzial-Irren-Anftalt und zur Vorbereitung 
des Baues derſelben als erſte Rate in den Hauptetat 
pro 1893/94 und erklärt ſich damit einverſtanden, daß 
dieſer Betrag aus dem Provinzial-Hilfskaſſen-Fonds 
nach Maßgabe des Bedarfs gegen 4 Proc. Zinſen und 
1 Proc. jährliche Amortiſation entnommen wird. 

„ [Bürger - Jubiläum.] Ein Druckſehler in der 

unter obiger Spitzmarke in der heutigen Norgen-Kus- 
gabe enthaltenen Lokalnotiz hat das Jubiläum auf den 
28. Februar verlegt. Der nächſte Montag iſt der 
Jubiläumstag und es ſollte demgemäß 27. Februar 
heißen. 
g 1 IPerſonalien.] Der Referendar Otto Neils aus 
dem Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder ift zum 
Gerichts - Afjeffor ernannt und der Kreisphyſicus 
Dr. Wodtke in Dirſchau in gleicher Eigenſchaſt nach 
Thorn verſetzt worden. 

* Unglücksfälle] der 78 Jahre alte Maler 
Eduard W. aus Schidlitz, mit Ausbeſſern einer 
Wohnung dortſelbſt beſchäftigt, erlitt geſtern Nach- 
mittag dadurch ſchwere Brandwunden am ganzen 
Körper, daß er ausglitt und im Fallen einen bort- 
ſelbſt aufgeſtellten Coakskorb mitriß. Der Schwer- 
verletzte wurde nach dem Stadilazareih in der Sand- 
grube geſchafft. 

Der auf dem Holz- und Kohlenhoſe an der Großen 
Mühle mit Holzſägen beſchäftigte Arbeiter Hermann H. 
gerieth geflern Abend mit beiden Händen in die Kreis- 
fäge und erlitt Verletzungen an allen 10 Fingern. Auch 
er fand Hilfe im Stadtlazareth in der Sandgrube. 

” [Gtabtthenter.] Die nächſte Operetten -Novität find 
die „Ulanen“ von Karl Weinberger, welche in Berlin 
bedeutende Kaſſen-Erfolge erzielten. die Operette wird 
hier zum Beneſiz für Frau Schnelle-Prucha am kom- 
menden Donnerstag ihre erſte Aufführung erleben. 


1 der niger Me nlichheit hiſtoriſche 
ſonen, wie den alten Fritzen, Kaiſer Wilhelm 
Moltke, ferner Parlamentarier und Künſtler, mimiſch 
vor. Ganz eigenartig find die elektriſch- muſikaliſchen 
Demonſtrationen des Paares George und Evelin. 
An dicken Drähten ſind verſchiedene Inſtrumente, 
Lampions ıc. hoch über den Köpfen der Saalbeſucher 
aufgehängt, die dann durch das Spielen einer Art 
Klaviatur, welche mit den Drähten in Verbindung fteht, 
in Bewegung geſetzt werden und e eine Art Concert 
aufführen. Das Theater liegt bei dieſer Production 
thellweiſe im Dunkeln, fo daß man das 
Borfpringen der elektriſchen Funken, das Glitzern 
und Glänzen der Lampions betrachten kann. Er- 
vähnenswerth iſt auch die Trommelvirtuoſin Hanſi 
Graboff, die mit einer erſtaunlichen Geſchicklichkeit 
dieſes vielen nicht gerade ſo ſumpathiſche Inſtru⸗- 
mente zu handhaben Be} Freilich für nervöſe 
Beute ſind ſolche muſikaliſche Darbietungen nichts. 
Die Mackhwoods fanden auch geſtern wieder in Folge 
ihrer ſtaunenerregenden Verrenkungen und Sprünge 
den ungetheilten Beifall des Publikums. 

* [Der Etat der ftädtiſchen Mafjerleitung und 
Ganatifatien] pro 1. April 1893/9% ſchließt nach dem 
Magiſtratentwurf ab in Einnahme mit 336826 Mk. 
(gegen 331062 Mk. im Vorjahre), in Ausgabe mit 
99 715 Mk. (gegen 98 925 Mk. im Vorjahre). Zu ein- 
maligen Ausgaben find u. a. eingeſtellt: Für Ermeite- 
rung des Stadtwaſſerleitungsſyſtems unter Unter⸗ 
führung derſelben durch die Mottlau an der Thorn- 
ſchen Brücke 3800 Mk., für Reparatur eines Dampf⸗ 
keſſels auf der Pumpſtakion 1000 Mk., für Reparatur 
bezw. Erneuerung an der linksjeiligen Pumpmaſchine 
auf der Pumpſtation 2205 Mh. 

[Verhaftung von Einbrechern.] In letzter Zeit 
find wiederum in allen Stadttheilen Einbrüche verübt 
worden, zuletzt am Dienstag bei Herrn Kaupimann K. 
(Weibengaſſe 50), woſelbſt für mehrere hundert Mark 
Schmuckſachen geſtohlen wurden. Nach vielfachen Nach- 
forſchungen und Hausreviſionen bei bereits beſtraſten 
Perſonen gelang es geſtern der Criminalpolizei, die 
bereits mehrfach wegen Diebſtaßls vorbeſtraften Arbeiter 
Guſtav und Wilhelm Szmolinski und Max Eichholz als 
die vermuthlichen Einbrecher zu ermitteln und zu ver- 
haften. Bon den zuletzt geſtohlenen Schmuckſachen, 
welche ſehr ſicher aufbewahrt waren, wurden noch 
mehrere Gegenſtände vorgefunden. Man nimmt an, 
daß die drei ergriſſenen Verbrecher auch den Einbruch 
in bie gämmereikaſſe am Sonntag vollführt haben. 

[Polizeibericht vom 24. Februar.] Verhaftet: 23 
Perſonen, darunter 4 Arbeiter wegen Hiebſtahls, 2 Ar- 
beiter wegen groben Unfugs, 1 Arbeiter wegen Wider- 
ftandes, 13 Obdachloſe, 1 Bettler, 1 Betrunkener. Ge- 
funden: im Entree Jopengaſſe 55 ein Regenſchirm mit 
ſchwarzer Krücke, abzuholen bei Herrn Nechtsanwalt 
Sternberg, Jopengaſſe 55. Ein Roſenkranz mit weißen 
Perlen; abzuholen vom Fundbureau der Königl. Polizei- 
Direction. Verloren: 1 goldene Damenremontoiruhr 
No. 81 738 mit kurzer Kette, abzugeben im Fundbureau 
der Königl. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 


+ Pelplin, 24. Jebruar. Nachdem die Fahrpoft 
zwiſchen Mewe und Pelplin feit Dezember v. J. auf- 
gehoben worden iſt, machte ſich der Mangel einer 
ge nach der nächſten Eiſenbahnſtation 

elplin für die Ortſchaften Adlig Liebenau und Rauden 
ehr fühlbar. Eine von den Bewohnern an das Reichs- 

oſtamt gerichtete Petition um Wiedereinrichtung der 
Perſonenpoſt iſt zwar abſchläglich beſchieden worden, 
dagegen iſt den etenten die erfreuliche Mittheilung 
gemacht worden, daß in Adlig Liebenau eine Poſt⸗ 
agentur — wie wir hören bereits zum 1. März — 
ſowie eine täglid) zweimalige Omnibus verbindung, 
welche ein Unternehmer aus Adlig Liebenau unter- 
halfen wird, zwiſchen Adlig Liebenau und Pelplin ein- 
gerichtet werden wird. > 
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Stolp, 23. Zebruar. Auch im Fürften- 
thumer Wahlkreiſe (Köslin) ſcheint ſich die 
liberale Bauernbewegung, trotz der intenfiven 
Agitation des antiſemitiſchen Bauernbundes, 
fühlbar zu machen. So iſt kürzlich in Schweſſin 
bei Köslin ein Bauernverein neu gegründet 
worden. dem Vorſtande gehört unter anderen 
der Vorwerksbeſitzer H. Nubow - Schweſſin 
(Köslin) an. 

* Dem Oberlehrer Hinſch an der ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule und dem damit verbundenen Lehrerinnen- 
Seminar zu Bromberg iſt das Prädicat Proſeſſor bei- 
gelegt worden. 


16. weſtpreußiſcher Provinzial-Landtag. 
Specialbericht der „Danziger Zeitung“.) 
Vierter Sitzungstag am 24. Februar. 

Für die heutige Sitzung, welche mit Kückſicht 
auf die Commiſſionsarbeiten wieder erſt um 
12½ Uhr Mittags begann, ſtehen beſonders wich- 
tige Vorlagen auf der Tagesordnung, fo über 
das Kleinbahnweſen, die Sürſorge für Irrſinnige 
und Epileptiſche u. ſ. w. 

Zunächſt trat der Landtag in die Berathung der Vor- 
lage, betreffend die Regelung der Beſoldungen der Bor- 
fteher, Lehrer u.. w. der Provinzial-Taubſtummen- und 
Blinden-Anftalten. Der Provinzial-Candtag hat am 15. 
März 1882 beſchloſſen, für die Lehrer an den Provinzial⸗ 
Taubſtummen-Anſtalten einen Normalbeſoldungsetat 
einzuführen, der die Gehälter der Lehrer nach dem 
Dienſtalter abſtuft und den Provinzial-Ausſchuß er- 
mächtigt, dieſelden von einem Minimalgehalt von 
1500 Mk. nach 5 Jahren Dienſtzeit auf ein Gehalt von 
1800 Mk., nach 10 Jahren Dienſtzeit von 2100 Mh., 
nach 18 Jahren Dienfizeit von 2400 Mk., nach 26 Jahren 
Dienſtzeit von 2700 Mk. neben einer Wohnungsentſchä⸗ 
digung von 10 Proc. des jedesmaligen Gehalts auf- 
rüchen zu laſſen, dem Hauptlehrer aber neben dem 
Gehalt und der Wohnungsentſchädigung eine Functions- 
zulage von 300 Mk. zu gewähren. Diefe Sätze ent- 
ſprachen damals im allgemeinen den den Taubſtummen⸗ 
Lehrern in andern Provinzen und den vom Staate den 
Lehrern in ähnlicher dienſllicher und focialer Stellung 
gezahlten Gehältern. Der Provinzial-Ausſchuß hat ſich 
ſedoch der Einſicht nicht verſchließen können, daß dieſes 
Gehalt bei den jetzigen Zeit- und Theuerungs-Derhält⸗ 
niſſen zum fiandesgemäßen Unterhalt einer Familie für 
die Taubſtummenlehrer nicht ausreicht. In den Pro- 
vinzen Hannover, Schleswig-Kolſtein, Keſſen-Naſſau, 
Sachſen und Weſtfalen iſt das Höchſtgehalt bereits 
beträchtlich höher feſtgeſetzt und beträgt zur Zeit 
bezw. 3200, 3300, 3100, „ 3000 Mark. 
Der Provinzial-Ausſchuß hat deshalb einen neuen 
Normaletat aufgeſtellt, deſſen weſentlichſte Beftim- 
mungen folgenden Inhalt haben: Die Gehälter be- 
tragen jährlich: 1. für die Vorfteher 3600—4800 Mk., 
2. für die deſinitiv angeſtellten ordentlichen Lehrer 
1800—3200 Mk., 3. für die definitiv angeſtellten 
wiſſenſchaſtlich geprüften Lehrerinnen 1000—2090 
Mark, 4. für die Caſtellane (Schuldiener) 600 
bis Die allmähliche Erhöhung der 
Gehälter vom Mindeſtbetrage bis zum Höchſt⸗ 
betrage geſchieht in der Form von n 
1. bei den Vorſtehern mit je 300 Mh. nach 3, 6, 9 
und 12 Dienſijahren, 2. bei den Lehrern mit je 
200 Mk. nach 3, 6, 9, 12, 15, 18 und 21 Dienſtjahren, 
3. bei den Lehrerinnen mit je 200 Mk. nach 3, 6, 9, 
12 und 15 Dienſtjahren, 4. bei den Caſtellanen mit je 
100 Mk. nach 3, 6, 9 und 12 Dienſtjahren. Die 
Commiſſion hat an dieſem Normaletat verſchiedene 
Aenderungen vorgenommen und beantragt, der Pro- 


9, 12, 15, 18 und 21, die Lehrerinnen ı 
nach 3, 6, 9, 12, 15 und 18 und die Schuldiener mit 


je 100 Mh. nach 3, 6 und 9 Dienſtjahren; 3. daß die 

den bereits im Amte befindlichen Beamten vom dom? 
1 7 eint 

ſeiten 


1. April 1894 ab zu gewährende Erhöhung ihres bis- 


herigen Gehalts betragen ſoll: a. bei den Vorſtehern 


und den über 15 Jahre im Provinzialdienſte befind- | 


lichen Lehrern 300 Mk., b. bei den übrige 
200 Mh., c. bei den Caſtellanen 100 Mh. e 


at je 180 


Der Referent Abg. Sieg führt aus, daß die Vorlage 


des Provinzial -Kusſchuſſes eine Mehrbelaſtung von 
14800 Mk. für 30 Stelleninhaber ergeben würde. Bor 
allem habe die Commiſſion Anſtoß an der Motivirung 
der Vorlage genommen, es ſei in derſelben von einer 
Theuerung der Lebensmittel die Rede, das könne doch 
nicht zutreffen, 
ordentliche Billigkeit der Producte klagten. Es fei 
ferner auf reiche Provinzen Bezug genommen, mit 
denen ſich die arme Provinz Weſtpreußen nicht ver- 
gleichen könne. Man dürſe über das Nothwendige nicht 
hinausgehen und nicht allein an die Beamten denken, 
ſondern auch an die, welche die Abgaben aufbringen 
müßten. Er bitte deshalb, den Antrag der Commiſſion 
anzunehmen. — Nachdem Herr Landesdirector Jaeckel 
darauf hingewieſen hatte, daß auch in Pommern und 
Poſen der Normaletat in ähnlicher Weiſe feſtgeſtellt 
worden ſei, wurde der Antrag der Commiſſion ange- 
nommen. 

Es folgt die Berathung der Vorlage des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes betreffend die Errichtung einer dritten 
Provinzial-Irrenanſtalt. Der Beſchluß der Commiſſion 
it vorſtehend im lokalen Theile bereits mitgetheilt. 
Namens der Commiſſion berichtet der Abg. Notzoll, 
welcher zunächſt mittheilt, daß die Commiſſion mit 6 
gegen 1 Stimme ſich dahin ſchlüſſig gemacht habe, daß 
kein Unterſchied zwiſchen dem Lande rechts und 
links der Weichſel gemacht werden könne und 
daß einer ſolchen Unterſcheidung jede innere Be- 
rechtigung fehle. Das Grundſtück müſſe eine mög- 
lichſt centrale Lage haben, und es müſſe den von dem 
Provinzial-Ausſchuß aufgeſtellten Anforderungen, die 
ais unbedingt erforderlich erachtet worden ſeien, ent- 
ſprechen. Die Größe des Grundſtücks müſſe mindeſtens 
auf 1000 Morgen Ackerland bemeſſen werden, da nach 
den Angaben des Kerrn Directors Kröhmer nach dem 
heutigen Stande der Wiſſenſchaft auf einen Kranken 
ein Morgen Land gerechnet werden müſſe. 
Die Commiſſion ſei auch darüber einig geweſen, daß 
die Anſtalt möglichſt an einem Gifenbahnknotenpunkt 
liegen müſſe und daß eine weitere Verzögerung des 
Baues nicht angängig ſei. An einem Eiſenbahnknoten⸗ 
punkte fei nur ein Grundſtück in Marienburg ange- 
boten worden, ferner ſtehe das Terrain auf dem 
Rittergute Giegel bei Konitz zur Verfügung. Das 
Grundſtück in Marienburg ſei ſedoch zu klein und das 
Terrain auf Giegel eigne ſich nicht zu der Anlage. Der 
Redner geht nunmehr auf die Grundſtücke Conradſtein 
bei Pr. Stargard, Liebſee bei Rieſenburg, Gr. Weſſeln 
bei Elbing, Liebenthal bei Marienwerder, Johannisthal 
bei Dt. Krone und den ſtädtiſchen Buchwald is 
Dt. Krone näher ein und erörtert unter Hinwe 
auf die Ausführungen in der Vorlage des Provinzial. 
Ausſchuſſes die Vor- und Nachtheile dieſer Terrains 
Namentlich die beiden Offerten der Stadt Dt. Krone 
hätten viel Verlockendes geboten und würden 
die geringſten Erwerbungshkoſten verurſachen, doch 
ſtehe der Anlage leider die Abgelegenheit ent- 
gegen, welche ſchwierige Krankentransporte und 
theure Fahrgelder zur Folge haben würde. 
Die Commiſſion habe ſchließlich mit 5 gegen 
2 Stimmen ſich für den Ankauf des Gutes Conradſtein 
ausgeſprochen. Es handle ſich ferner nicht um einen 
Bau, der zur ſofortigen Aufnahme von 1000 Kranken 
dienen folle, ſondern er follie zuerſt für 500 Kranke 
gebaut werden, die Anlage aber von N fo an- 
gelegt werden, daß ſie ſpäter bis zur Aufnahme von 1000 


da alle Producenten über die aufer- 


1 


in der weltbekannten Sauberkeit; 


Kranken erweitert werden könne. Auch der Vorſchlag des 
1 betreffend die Beſchaffung der Baugelder 
ei von der Commiſſion einſtimmig gebilligt worden. 
Bon den Abgg. v. Brüneck und Plehn -Kraſtuden 
war der Antrag eingegangen, die beſtgeeignetſte Offerte, 
die vom rechten Weichſelufer eingegangen, ſei zu 
berückſichtigen. Abg. v. Brüneck begründet ſeinen 
Antrag in derſelben Weiſe wie bei der General- 
debatte und ſpricht beſonders für den Ankauf 
des Gutes Liebſee bei Rieſenburg. — Abg. Plehn 
ea ſeine Verwunderung darüber aus, daß in der 

erathung der Commiſſion zum erſten Male die For- 
derung aufgeſtellt worden ſei, daß ein Gut von 1000 
Morgen erforderlich ſei. Dann ſei ja der engere Aus- 
ſchuß des Provinzial-Ausſchuſſes ganz vergeblich im Lande 
umhergefahren. Damals ſei die Directive ausgegeben 
worden, Grundſtücke in der Größe von 600—800 Morgen 
auszuſuchen. Er ſei durchaus der Meinung, daß es 
nothwendig ſei zu bauen und habe, um den Bau nicht 
zu verzögern, ſeinen Antrag geſtellt. der Redner 
kritiſirt dann die Verhäliniſſe des Gutes Conradſtein, 
welches er für durchaus ungeeignet hält, und empfiehlt 
die Grundſtücke Gr. Weſſeln, Liebſee und Liebenthal, 
deren jedes für den Bau einer Irrenanſtalt geeignet ſei. 
— Landesdirector Jäckel hebt hervor, daß es im 
Provinzial-Kusſchuſſe wiederholt betont worden, daß 
eine ausgiebige landwirthſchaftliche Beſchäftigung der 
Kranken nothwendig ſei. Der Provinzial-Ausſchuß 
pr nach pflichtgemäßem Ermeſſen das geeignetite 

errain ausgeſucht, und er bitte den Antrag der 
Commiſſion anzunehmen. — Landesrath Hinze be- 
merkt, es ſei nicht richtig, daß mindeſtens 
1000 Morgen gefordert würden, es ſolle nur für aus- 
giebige Beſchäftigung der Kranken geſorgt werden, 
und dazu würde unter beſtimmten Vorausſetzungen auch 
ein kleineres Grundſtück genügen. Der Redner hebt 


dann die Nachtheile der von dem Abg. Plehn 
empfohlenen Grundſtücke hervor. Abg. Elditt. 
Elbing empfiehlt ſehr eingehend den Ankauf 


des Gutes Gr. Weſſeln und ſucht die gegen daſſelbe 
erhobenen Einwande zu wiederlegen. 


Die um 3 Uhr Nachmittags erfolgte Abſtimmung 
ergab die Annahme des im lokalen Theil ent- 
haltenen Commiſſionsantrages und damit die 
Entſcheidung für Conrabſtein. 


Literariſches. 

O Fr. Chr. Schloſſers Beiigeſchichte für das 
deutſche Volk. Von neuem durchgeſehen und ergänzt 
von Dr. Oskar Jäger und Dr. Franz Wolff. Original- 
Volksausgabe. Berlin, Verlag von Oswald Seehagen. 
Don dem umfangreichen Lebenswerke Fr. Chr. Schloſſers, 
das wir gelegentlich des Erſcheinens der Driginalvoiks- 
ausgabe an dieſer Stelle bereits eingehend gewürdigt 
haben, liegen heute bereits die Bände 2—8 vor, die 
an Reichhaltigheit des Inhalts und geſchmachvoller Aus- 
ftattung dem erſten Bande in nichts nachſtehen. Das Unter⸗ 
nehmen muß als eine culturelle That bezeichnet werden, 


“fon feiner enormen Billigkeit halber. Es wird in 


dieſer Volksausgabe auch den Unbemittelten ermöglicht, 
dieſes claſſiſche Geſchichtswerk, das einen wahren 
Familienſchatz darſtellt, ſich anzuſchaffen. Band 2—8 
enthalten die Geſchichte der Griechen, Römer, die erſten 
Zeiten des Mittelalters, die Zeit von Karl dem Großen 
bis zum Beginn der Kreuzzüge, die Zeit der Kreuzzüge, 
Uebergang zur Neuzeit (Ausgang des 14. Jahrhunderts) 
und die Seſchchte des 15. Jahrhunderts. — Hierbei 
chten wir noch kurz auf die vierte, die illuſtrirte 
rachtausgabe von Schloſſers Weltgeſchichte hinweiſen, 


zum 


N 


nicht 
beginnen 


Vermiſchtes. 

B. Berlin, 23. Febr. Berlin hatte ſich bereits zum 
Früßzlingsempfang gerüſtet. Die Straßen zeigten ſich 
mit unendlicher 
Mühe und großen Koſten waren die Schneemaſſen ver- 
chwunden, die Temperatur war an einem Tage ſogar 

chon bis auf + 11 R. im Schatten geſtiegen, Blumen- 
verkäuferinnen erſchienen auf der Straße; die Schau- 
fenſter der Läden hatten zum großen Theil ihr Bild 
gewechſelt, indem hier Frühlingshüte, dort helle Stoffe, 
Toſtüme und Mäntel ausgeſtellt worden und heute, 
plöhlich über Nacht, ift — der Winter wieder einge- 
zogen und hat uns reichlichen Schneefall gebracht, daß 
ir wieder Schneeſchanzen thürmen, das nerven- 
erſchütternde Gehacke, Geklopfe auf den Bürgerfteigen 
erſchallt, wieder die Salz ſtreuenden Wagen der Pferde- 
bahn-Geſellſchaften durch die Straßen fahren, und der 
Verkehr der Geſellſchaft ſelbſt auf die Hälfte herab- 
geieht werden mußte; das alte, trofilofe Bild, das wir 

n diefem Winter nun ſchon Monate lang kennen! 
Aber nicht genug damit. Schon konnte man mit 
ziemlicher Sicherheit auf eine zur beſtimmten Zeit regel- 
mäßige Zuſtellung der Poſtſachen rechnen, aber wir 
fürchten, daß auch in dieſer Beziehung wieder ſich das 
alte Elend einſtellen wird, denn die heutigen Morgen- 
blätter melden auch von bedeutenden Schneefällen 
e 

ailand, 22. Februar. Der Rechtsanwalt Gerolamo 
Garganico erſchoß heute in einem großen Modebazar 
feine 27 Jahre alte, außerordentlich ſchöne Frau, die 
er erſt vor zwei Jahren geheirathet hatte. Eiferſucht 
bildete den Beweggrund zu dem Verbrechen. Garganico 
Serie fie bald nach geſchehener That freiwillig dem 
erichte. 
Konſtantinopel, 23. Febr. In der an der aſiatiſchen 


Küſte gegenüber Stambul belegenen Vorſtadt Kadiköe 


wurden durch eine heute früh 3 Uhr ausgebrochen 


Jeuersbrunſt 500 Häufer des türkiſchen und griechi- 
chen Viertels eingeäſchert. Das deutſche und engliſche 
Viertel blieb verſchont. Menſchenleben find nicht zu 
beklagen. (W. T.) 


Danziger Börſe. 
8 Amtliche Notirungen am 24. Februar. 
Weizen loco inländ. tranfit unverändert, per Tonne von 


Kilogr. 
feinglaſig 3 2 138—153. M Br. 


ochbunt 5—7998r.136—152.M Br. 

ellbunt 795—7398r.135—151 M Br.] 115-148 
bunt 745—788 Gr. 132—150. UH Br. M bez. 
roth 745—8216r. 130—150. M Br. 

ordinär 713—768Er. 122144. U Br. 


—— — — — — — —ͤß———ä: — es Tr ZTJJTJTTäJ Je FESEEESSESSEESEE, 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit . ! 
8 2 iefer 1 3 745 Gr. 147. U. 


zum freien Verkehr 756 Gr. 
Auf N 745 Gr. bunt per Februar zum freien 
Verkehr 15 


A Br., 151½ M Gd., — 1 100 
ranſi 


Br., 132 M Gd. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1900 Kilogr. 
en ver 714 Gr. inländiſch 117—118 M 
ezahlt. 

Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 118 M. 
unterpolniſch 100 M. 

Auf Lieferung per April-Mai inländiſch 123 / M Br., 
123 M Gd., do. unterpolniſch 106 Br., 105 M Gd., 
per Mai-Juni inländiſch 125 M Br., 12½ M Gd., 
do. unterpol. 107 Al Br., 106 U Gd. per Septbr. 

6 rg Mans, 131 8 1 Be MM — 6886-704 
erite per Zonne von ilogr. 

Gr. 117-136 MI. IR. 1 

en Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- inl. 
ez. 

Hafer per Tonne von 1000 Ailoer. inländ. 124—128 M. 

Aleejaat per 100 Kilogr. Nothklee niedriger, weiß 100 

126 M bez., roth 112— 120 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Gum See-Export) Weizen- 3,60 M. 
Spiritus per 10 000 % Liter contingentirt loco 52 N 
d., Febr.-April 52 M Gd. nicht contingentirt loco 
au a 2% a Apelt 32 5 2 fit * 
ohitucker behauptet, Rendem. Tranſitpreis franco 
ie 13,85—14,09 M Gd. per 50 Kilogr. 
incl. Sack. 
Vorſteberamt der Kaufmannſcaft. 


F Danzig, 24. Februar. 

Getreidebörſe. (H. vd. _Moritein.) Weiter: Heiter. 
Temperatur: — ll Or. R. Wind: SW. 

Weiten. Bei kleiner Zufuhr ſowohl inländiſcher wie 
tranfit ziemlich unverändert, Bezahlt wurde für inlän- 
diſchen rothbunt 761 Gr. 148 
bunt 753 4 


Al 
2 M Gd., Juni-Juli 
Gd. Regulirungspreis 
erkehr 147 M, tranſit 125 Kl. 

Inländiſcher unverändert, iranfit ohne Zu- 
hit iſt inländischer 720, 729 und 744 Gr. 
Al. 755 Gr. 117 M. Alles ver 714 Sr, per Tonne. 
Termine: April- Mai inländiſch 123½ M Br., 123 M 
Gd., unierpolniſch 106 M Br., 105 M Gd. 
inläudiih 125 M Br., 124 u Gd., unterpoln. 107 N 
Br., 106 M Gb., Geptember-Ohtober inländiſch 131 M 
Br., 129½% M Gd. Reaulirungspreis inländ. 118 A, 
unterpoln, 100 M. — Berite iſt gehandelt inlänbiſche 
große weiß 698 und 704 Gr. 129 M. fein weiß 686 Gr. 
136 AM, mit Geruch 683 Sr. 117 Al per Tonne. — 
Hafer inländiſcher 123 Al, mit Geruch 124 Al per 
Tonne bei. — Erbſen inländ. Mittel- 110 M per Tonne 
gehandelt. — Pferdebohnen inländiſche 116 Al der 
Tonne bez. — Kleeſaaten roth flauer weiß matt. Bezahlt 
it weiß 50, 63, 68 Al, roth 56, 57, 59, 60 M per 
50 Kilogr. — Weizenkleie sum Se export mittel 3,60 AL 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus contingentirter 
loco 52 Al Gb., Februar-April 52 Al Gd. nicht con- 
tingentirter loco 32 M Gd., Febr.- April 32 U Gd. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin 24. Februar, 
CTrs. v. 23. 


tranfit 132½ 
zum freien 

Roggen. 
fuhr. Bezahit 
118 


Weizen, geld 5% do. Rente 93,40 93,30 
April-Mai 153,70 155,00 4% rm. Gold- + 
en 156,20, 157,50 33 5259 970 
oggen | 5% Anat. Ob | 32, 
April-Mai | 136,00. 137.00 Ung. 4 Grd.] 97,80! 97,60 
a 138,00 139,00 2 Ps: 580 eg 
afer | % ruf. ‚0 98, 
April. Mai | 143,09 193.500 Combarben | 4.00 49,10 
Juni-Juli . 147,00, 143,50 Cred.-Actien | 180,00 179,175 
Betroleum Disc.-Com. . 12 


93,50, 194,00 
168,50! 169 
105,80 106,50 
168.8 163,45 
214,15 214,75 
1214.00 214 


Deutſche Bk. 
20,10] Caurabütte. 
Deſtr. Noten 

0 53,70 Ruff. Noten 
90 53,70 Warſch. kur 


ühle 
. 


37 do. 87,80 
43 Confols 107.70 167,60 
3125 an 0 


3½ 7 weſtpr. 


Biandbr. 88,29 75,75 75,75 
do, neue. 98,25) N 55 
3 ital. g. Pr. 58.50 A.-A 92,60] 92,10 


BETT aan Bu Ten ET EEE 
Meteorologiſche Depeſche vom 2. Februar. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Dans. Ztg.“). 


Stationen. g Er Mind | Welter. Tem 
ellmullet 746 OAS 3 wolkig 1 
Aberdeen 146 WSW 2 halb bed. 0 
Chriſtianſund 7142 On 1 wolkig —1 
Kopenhagen 152 SS I bedeckt —8 
Stockholm 750 SSW 3 Schnee —13 
Haparanda 243 2 wolkenlos — 22 
Betersburg 752 MMW 1 heiter — 
Moskau a8 INW I wolkenlos —18 
EorkQueenstown] 744 8 Schnee 1 a 
Cherbourg uk 28 4 bede E 
Helder 7 738 8 1 bedecht —2 

nt 759 OS 1 |Hatb bed. —6 
Hamburg 750 iO 2 bedecht —6 
Swinemünde 153 | 960 2|moihenlos| —I 
Neufahrwaſſer 756 8 2 wolkig —12 
Memel | 754 Sd 3 Echnee 1-13 1 
Baris 746 18. 1 bedeckt 2 
Dtüniter ”| 747 nd I bedecht —1 
Karlsruhe 748 IND 2 bedeckt 3 2) 
Wiesbaden 748 W 1 bedeckt 2 
Nünchen 750 |6 1 halb bed. 0 32 
Chemnitz 750 ſlill — Schne —1 
Berlin 751 8 2 wolkig —8 
Wien 752 flill — heiter 3 
Breslau 1 752 |R_ 2 Regen I —U | 
Jie d’Ai 794 Wem 4 bedeckt 7 
Nita * 751 |RD 4 Regen | 3 
Trieſt . 754 2 1 bedecht 5 


1) Dtorgens Schnee. 2) Nachmittags Regen. 3) Nachts 
Schnee. 4) Nebel. 8 x 

Scala für die Windſtärke: 1 - leiier Zug, 2 leicht, 
3 „ ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm. 12 = Orhan. 

Uebe rſicht der Witterung. 

Die Luftdruckvertheilung hat ſich ſeit geſtern weſenklich 
8 Das Depreſſionsgebiet, welches seitern über 

em mitteleuropäiſchen Continent lag, iſt verſchwunden, 
während ein Hochdruckgebiet über der deutſch-ruſſiſchen 
Grenze lagert und eine Depreſſtion vorm Kanal erſchienen 
iſt. In Deutſchland iſt das Wetter ruhig, an der Küſte 
vorwiegend heiter, im Binnenlande trübe. In Nord- 
und Mitteldeutſchland haben die Niederſchläge abge⸗ 
nommen. Die Froſtgrenze verläuft von Utrecht oſtſüdoſt⸗ 
märts nach dem nördlichen Ungarn. In Süddeutſchland 
herrſcht noch Thauwetter. Das Hochdruckgediet ſcheint 
ber nach Güdofteurspa zu verlegen, während der Einſluß 

er Deprefſlon im Weſien ſich weiter oſtwärts ausbreitet. 
Daher dürfte demnächſt wieder Erwärmung zu er- 


3 Deutſche Seewarte. 
Meteorpirgijge Beobachtungen. 


Barom.- 


Therm. 


22 
8 = 5 — Celſtus. Wind und Wetter. 
4 7504 — 5,5 N., leicht; bewölkt. 
ii 8 755,7 -11,0 | S. flau; klar und heiter. 
24 12 755,2 Ta 6,9 ED. 7 7 7. 


Verantwortliche Redacteure: für den polftiſchen Theil und ver. 
W Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Nöckner, — den lohalen und provinztellen. Handels-, Marine- 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Stein. — für den 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Fa ec m * 


Brennſpiritus, Streuzucher, WMürfelzucker, Cichorien, Kaffeeſchrot, Kaffeemehl, Sauerkohl, Weizengries, Bratenſchman, 
1 Liter 28 2. 1 b 27 H. 1% 35 2. x 1% 15 2. 8 in urch 3 a 5 1 5 5 g. 1% 15 3. 1% 60 9, 65 4. 
Sämmtliche anderen Lebensmittel find nirgends fo billig und aut wie bei mir. (5512 
Guſtav Gawa Breitgaſſe Nr. 10, Ecke Kohlengaſſe und Große Berggaſſe Nr. 20. 
echte Neufchakelkiäſe ee 


31 Zu Oſtern d. C. findet bei 
von heute ab 25 Pf. a Stck., Danziger 


1 0 mir ein mit guten Gchuljeug- 
ei sals-Nläsch 1 Nelien + Bierbrauere 


Iniſſen verſehener junger Mann 
Gervais-Käschen in || eine Lehrlingsſtelle 
30 Pf. a Stich., ihre 9 Biere. 


5 in Berlin ſtattfindenden 
echten Camenbertkiſe Lagerbier 


: Subſcription 
n eis (0010 Bu = 0 ünchener Art), 
, echten Rogueferthaſe Nom. 60 000 000 österr. Goldguldeng er b r b fer 


geb. Jregwalde n echten Roquefortkäſe ' \ 
ia BE NL. 40% ſſteuerfreien öſterr. Staats- Böhmiſches Bier 
| Renten-Anleihe 


N ker Tilſiter Käſe 
er ſpätet. Prima 380 Pf., 5 am Emiſſienscourſe von 98½ 2 nehmen wir Zeichnungen i 
ranco aller Koſten vom Jetzt ab entgegen. 


Allen Denen, welche meinem; 
heißgeliebten und unvergeßlichen in Broden 70 Pfg., 2 

hochfeinen Samadour Baum & Liepmann, 
50 Bankgeſchäft. 


ndka, 


er — 2 


FEC LENSRERETEHEUE 
Heute Abend 10% Uhr 
entſchlief plötzlich an Herz- 


Zu der am 


Montag, den 27. d. Mts. 


Lähmung mein lieber Mann, 
unſer guter Schwager, 
Schwiegerſohn u. Onkel 


gen: 


ei. 

Monatliche Remuneration orgen: 

r 
80 


ird gewährt. 6502 5 
„Thi Wwe., 
August Momber. n 


Wir ſuchen einen Reifenden n— md 
. Ap 0 [ lo > Saal. 
Wolheker⸗Lehtling. Hotel du Nord. 


: 350 Sonntag, den 26. Februar 1893 
Beitellungen erbeten 67| ‚3u ſogleich oder 1. April wird 8 gi 
6. für eine hieſige größere Apotheke Abends 7½ Uhr: 


Seil. Geiſtgaſſe Nr. 126. fi 
ein junger Mann aus guter Fa- C 
— wen milie als Lehrling geſucht; ſelbſt⸗ D n C E r t 
geſchriebene Meldungen erbitten veranſtaltet von 


Wenzel & Mühle, lara Küster 
Danzig 


im eben vollendeten A. 
Lebensjahre. a 


Sohn, unſerem Bruder und 
Schwager 6 4 ki 95 u. 
Leonhard Grotomski Pf. d Sick, 
das Geleite zur letzten Ruheſtätte e en ee 


ben, den vielen Kranzſpendern 5 
big den eren Sängern ruhen F. E. Gossing, = RITTER Geſucht 
5 unſerntiefgefühlteſten Jopen- u. Vortechaiſeng.-Ecke 14, 1755 u Jak dinteren, geikmako N tü ti 
Die trauernden Hinterbliebenen.“ Hochrothe g 60 000 000 Gulden gearbeitet, empfiehlt billigſt üch ger Vertreter 


R 
„ gr fel Ivıey 0 Baumert, Wollweberg. 13 ee leiſtungsf i äul. 
o ſep sarpinrRt u A i ZIEHE, „N 
ee Neun cinen Oeſterreichiſche 4% Goldrente e | 
geb, Grotomska ie Hin Ife ine k 1 0 Erpf. it, Breſf., be, Gefl. Offerten unter 5498 in Drosramm: 
a1” nur b. 6 1% ſchwer, kl. der Expedition dieſer Zig. erb. 1. Sonate D moll op 31 Nr. 2 v 


anz Moſer und Frau, = 1 
* geb; (Grotomsha, ſüße aromatiſche Frucht, 


Ball- u. Cotillon⸗ 
Bouquets, 


Geburtstagsſträuße, Körbe 


e 


iewall und Frau, ; werden am 27. Febr. cr. in Berlin zum Courſe von 30 3, tägl. fri Beethoven. 
eck. Grotomshe. 81 . ein kleiner Neſt 100 Bl. Raug. deiicat. Meucherſache 12. Heli kraßlender Tag, Arie a. 
N > Balenein-Apfelfinen 98 2 0 5 5 nal. Lachmann, Tobiasg. 25. 5 8 4 na 3 
— 8 | | ’ zur Subſcription aufgelegt. (5461 Fracks \ "Be Tore . Nubien f 


‚ Die Beerdigung meines Erſtlinge, 40 Pfg. d Hunend, 
lieben verſtorbenen Mannes J ein kleiner Reſt faſt reifer 


Aönigtinen 1 Citronen 
27 2 1 5 Pfg. a Stück empfie 
Hermann Hirsche) F. . G0ssinng, 


findet Montag, den 27. Se- Jopen-u. Portechaiſengaſſenecke lu. 


D N olbriden, 0 
Neunaugen, 


in Marienwerder, Diarien- iR 
Delicatess- 


Wir find beauftragt, Zeichnungen koſtenfrei — 1 
ganze Anzüge werden ſtets 
entgegenzunehmen. verliehen Breitgaſſe 36 bei 


Meyer & Gelhorn, een e, mann 
Langenmarkt 40. 1 


John Philipp, 
ee 


enor, 

4. q) O laß di alten gold'ne 
Stur de v. En b) Bon 

em’g.r Liebe v. Brahms, für 


6. a) Menuett v. Mozart-Schul- 
hoff, b) Barcarole A moll v. 
Rubinftein, für Klavier. 

Nun beur die Flur, Arie aus 
der Schöpfung v. Haydn, für 


Sopran. 
8. a) Edward, b) Goldſchmieds 
öchterlein v. Löwe, f. Bariton. 
9. Siebeslieder, Walzer f. Sopran, 
lt. Tenor und Baß mit vier- 
händiger Klavierbegleitung v. 
Brahms. 


der Exped. dieſer 3tg. erbeten. _ 


1 


burgerſtraße 77, ſtatt. 


Emilie Kirſchfeld, 
5511) Marienwerder. 


bveffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Ein gebildetes junges Mädchen, 


— Ä 7 : H e * — 
zen, a 28 >=. Bratheringe Hppothekariſche Beleihung g d. Se de u den ee g 


eine leichte Stelle als Stütze der von Max Pipe € 
ilien- - innski, Jopen- 
eu eehte . der ge Ötiederiageo. Btüthner- 
1 ipzig). 5 8 
ee ge 885 en a Dane 
Eine Dame in geſetztenſplätzen a 1 M find in der Ha 
Jahren, welche bisher alsſkalienhandlung von 
8 Wirthſchafterin thätig war Constantin Ziemssen. 
und gute Zeugniſſe beſitzt, anzig, Hundegaſſe 36. 
ſucht ein neues Engagement, Zoppot, Ceeſtraße am Markt, 


Eigenthümer Johann Wienhold empfiehlt (5557 1 


in Roitau bei Prauſt bezw. vor > 3 
dem Gaſthauſe zu Roftau . 110 des ei 
2 vierzöll. Trachtwagen, 1eif. A 
flug, 1 Egge, 2 Bierbeoe- vorm. Carl Studti, 
chirre, 1 Klelderſpind, 1 Regal Heilige Geiſtgaſfe Nr. 47. 


mehrere Holzkaſten, 4 Hühner, Eingekochte Blaubeeren, 5 


Ae en e 5 

tücke aus 1 > fü 5 

öffenitich meilibteiend gegen baarefeilgekocht. Stachelbeeren 

Zahlung verſteigern. in N so" PR Eir- Inhalt 
e 


ſtädtiſcher Grundſtücke unter coulanteſten Bedin- 
gungen, bei ſchleunigſter Beſtätigung 


An- und Verkauf 
von 4% Pfandbriefen und anderen Effekten, 
in Stücken von 100 Mark an, bei niedrigſter 
Proviſionsberechnung. (5546 


Danzig, den 24. Februar 1893. offerir FR N N mittags von 3—5 Uhr zul be. evtl. zur Pfle 
MC ( !! %⅛] Ä... eee e 5 5 X R e bei einem 
Hellmig, Otto Boesler, Einem geehrten Publikum hiemit zur gefl. Nachricht, daß ich [ichligen Er. Mühlengaſle 16 '. älteren 112 557 oder einer 
Gerichtsvollzieher, vorm. Carl Studti, die Vertretung DEREN Brauerei für Weſtureußen 30,000 M find zur erſtſtelligen Dame. 


Herrn G. Dzik, Weinhandlung, 
in Danzig, Zohannisgaſſe 28, 
übertragen habe und bitte ich bei Bedarf ſich an genannten Herrn 

wenden zu wollen. a 


Hop. in Danzig jeder Zeit zuf Gefl. Offerten unter 5505 in d. 
ue Mr, 8828 in dae dene erbeten, 

N Gapebition b. Zeitung E eien daft then n Simm 7 
Hochachtungsvo t f in feinem Hau Eigenth. u. Dir) Fuge Meyer. 


PPP ( .... NETTO e. 
MM. Angermann, Wee need at onen Dodentags, Higlih Abenbs 
t in sesith. Festen wan, Eine herrſch. Wohnung, INBrill.Sperialt.-Bortellg 


Heilige Geiſtgaſſe Nr. 23. 


Große Auction 


mit Porzellan, Glas, 
Steingut und braunem 


Heilige Geiſtgaſſe Nr. 47, 


1 Wifhelmzshenter. 1 


Junge fette 


uten . 
a d 60 Z, empfin 
Alons een 5 (5561 


8 Srifche Sprotten 2 re e 
3 N a an ns rene ER — i gebild ılein, evang \ 
8 Geſchirr n I. e t 60 Pf., ane wird | ält re Dame a immer, Küche, Boden u. Keller Elite-Brogramm, 
A ö 20, | f seien 145 0 nach ei 3 Geitafe zu April zu verm. een een, = 
und Fehn Gr. Arämergalfe 4 au erft. P lia: 
i henntniſſe erwünſcht. Off. mitn 510, Clektr Demonſtrationen 
1 n in Kulmba 75 . > 1 5 Zoppot, Seeſtr. a, ö 598 Ge ae Bee 
8 8 nt Ar 108 0 ein * erb. ſcomf. Wohnungen mit Dan Prof. Naan, Ailuſtoniſt. 
ſichere ich ſorgfältigſte Ausführung der mir zugehenden Aufträge zu.“ E Comtoir v. P. Uhmwaldt, 51 rer den The Mackwogd, Excentrics. 


Agoſton, muſik. Ci 
. (5396 dem Automat Ripinor 8 


78, „Trommelofctuofin. 
Seil. dei gase n, ee 


Hochachtungsvoll 7 
. Dzi 
Danzig, Johannisgaſſe 28. 


Meck, 


. Heil. Geiſtgaſſe 19, } iſt die Gaal-Gtage zu vermiethen ö 
zwiſchen Scharmacher- u. Ziegeng. ra 1 dieſelbe h Wee Boeckl, Komiker. 
Feine Das Kaufmänniſche Central-Placirungs- ‚ gleich u. Ancli N 
Meſſina - Apfelſinen, Bureau und Annoncen -Expedition 7 ub e Don f Jopengaſſe 14 


Bordihn & Vaegler, Danzig, Hundegaſſe 33 part. 
empfiehlt ſich den Herren Kaufleuten zur unentgeltlichen Be⸗ 
Brande und fielit au Gngagemenis eg e ele 
empfing directe Sendung undſ großer nun nur beften Empfehlungen ſowie aus e, die prompt Ein Lehrling mit guter 

e be 


A. W. Prahl, 3 Remuneration bei uns ein- 


8 175 ea ana & Nete- 
i an apier- en gros 
— Handlung, Danzig. (5590 


Citronen und reife 
Pommeranzen 


Danziger Sladtthealer. 


Sonnabend; Außer Abonnement, 
fee 13, rt Stang, DI e eee 
N 8 Comtoir oder dergl. per SritesBaltipiel von Gignorina 
Für mein Colonial- und Deli- „März cr. oder ſpäter Fanceshina Brevofti. 
kateßgeſchäft ſuche einen ſehr billig zu a 
iungen Mann Näheres bei et 758 
] ’ L. Grzymiſch, 

LCanggaſſe 64. 


Geschäftslokal, 


Jriſche g 
Kieler Gprotten u. Bücklinge, 
friſchen hochfeinen 
Räucherlachs 5 
fiehlt ne? 5 
werden. „Poggenpfuhl 78. 
Die Kaufbedingungen werden 
günſtig geſtellt und Kaufgelder. 2 — 
reſte auf mehrere Jahre gegen 
mäßige Zinſen geſtundet. Kä > 
Leopold Cohn, 3 ae. 
Danzig, Milchkannengaſſe 13. Einen großen Poſten 


Neufchateller u. Gamem- 
Loose: 


bert. Käſe, etwas weich, 
empfiehlt zu ſehr billigen 
3 Breiien „65207 
Weſeler Geld-Pett. a 3,50 , Wenzel, Breitgafie 38. 
ae gt BEN 
u eshalle-Görlitz a „ 
Marienburger Schlehkbau ul, Prima Tafelbutter, 
St. Marienkirche zu Treptow täglich friſch, pro % 1,30 M 
a. R. d 1 M, empfiehlt (5361 
8 haben in bir, 2 C. Bonnet, Meljergaſſe I. 
xped. er anſiger eitung. Prima Tafelbutter 
täglich friſch db 1,30 M 
und 1,20 M, empfiehlt 
Nehring Nachf., 
Röpergaſſe 17. 


 Brodbänkengaffe 8 
un 
Zoppot, Seeſtraße 39. 


Zeinſte Tafelbutter, alle Sort 
Käſe. Als Specialität anerkannt 


und Parquet 
geben. Der 


Gtellenvermittelung des Allge- A e RENTEN 


und üche unt 5855 
tion d. 2 meinen Den Ben ehrerinnen- Vorſtellung. P. P. B. Heimath. 
0 erw Aare Schaufpiel von Sudermann. 
Köchin., Stub f Montag: Außer Abonnement, 
ee 2 P. P. E. Bei erhöhten Preifen. 
Gaſtſpiel von Signorina Pre- 


£ N 4 5 M 
vom hochfeinſten bis einfachſten Genre, a Pie, u. Saber. 5 66530] voſti. Faust und Mar- 
3 ligſten . 5 - arethe. Große Oper von 
empfehle in größter Auswahl zu den billig Allgemeiner = 


Preiſen bei ſtreng reeller Bedienung. Bil dungs Pere u 


E. G. Olschewski, e 


e 6 
Langenmarkt 20, 
neben Hötel du Nord. 


Zelephon 132. 
Beſte ſchleſiſche u. engliſche 


Slick, Würfel, Nuß u. rus, 
Damen und 9 haben ati Steam small-Kohlen, 


intendent Boie: 

[Ein Denkmal der Ver- 

gangenheit im Wandel 
der Zeiten. 


Looſe zur Ruhmeshallen-Lotterie 


a * 

Looſe zur Treptower Silber- 
Lotterie g i 

Looſe zur VIII. Weſeler Geld- 
Lotterie a 3,5 P 

Looſe zur Marienburger Geld- 
Cotteriea 3 , 

zu haben bei 


— Königaberger „Warzen „Bier 5 5 
in vorzüglicher Qualität, empfie laſchen für A 5 ’ 
A. Mekelburger, Gr. Wollwebergaſſe 13.1zü: cin a ERIK 2 

[4 


5522 nd. 
r 7 an ra Se ſchäft ch 
7 , Ich habe Jahre lang vergeblich zuverläf a 9 Ab p! ; 3 
2 2 23 : offeriren ex Schiff frei jeder 
Th. Bertling. hochfeine Cervelat-⸗, Leber- Delit⸗Oſiſte⸗Heringe, 5 Bis aeg, An, au * el k il + IBahnftation, ab Lager und 


W al AT 27 6 d 

Lotterie-Cooſe: Trüffel und Blutwurſt, nur felbft- : 2) ' 1,60 MM das geſucht, 1 franco Kaus (3398 

wt te]. Mönard-deringe, 35 Ba Eee URS Koll dm . Lan Sinmernam di, 
- ee ee eee ER H M der Haus- und Exped. dieſer Zeitung es Danzig, Fiihmarht 20/21. 


und 
€ : EEE eee, 
BF ____ Holtmarkt 27. Grundbefiker-Berein|S Breſſen in Bier. Flaſchen-Bi 
er ne nn zu Zoppot 5 laſc Aa Mr 


Jopenga zn Be 0 i 115 1. N 
. Wein⸗Niederlage. . 5 die araoifione reie]2euan. verſehen zur Stütze für F rei Concertl! Pona rth, e, i Pr. 


. Statt u. Land, ſelbftſt. t 
2 Obertertig wie achhi Axel Simonsen, bele hungen der Lerens. Mf. empf. Dirtpicafterinnen‘ e EE 


ftunden im Latein chen Krank lieder. — Anträge von Darlehns. auch die Erziehung der Kinder Emil Schreiber pro Flaſche 8. 
ranzöfiich. e. 5 Brodbänhengaffe 34, galieder. — Anträgevo über 5 ns i 
ee 1e in der n 2 a find an den 207 81 ER: 1158. 8 Iuühersefle 8, am Dominihaneg Oscar Voigt, 


Der Vorſitzende. Tücht. Landwirth. welche d. feine 


— |. ERDE. - e 13. 
A e - J 1 E. B. 
:. ae 


ſferter 55 5 3 „ BIIREEIerE ER 
Expeb. biefer Zeitung erbeten. |9 vorzügl. Jagdgewehre Elegante Fracks und 


Atelier für hünftlihe Zähne, Central-Jeuer C. 16 zu 50 und Frackanzü f - 
Mas Sch Danzig = u u oech, Drobe: „Abrelien SE 2 : nzuge Eifel 1 9 ER lätten Aönnen, für Güter jeden dien ag, und Sreite a Yruch und Dertas g 3 
AT . . werden verliehen pansertrejor, 2 . * . a von A. afema a 
Langgaſſe 180. (3993 lftraße 24. 0 1. Dam E Nr. 21. verh, Host, DMathauihegaife 10, opengaſſe 93 e ® Stachowski. Hierin eine Beilage, 


Beilage zu Nr. 19995 der Danziger Zeitung. 


Freitag, 24. Februar 1893. 


Abgeordnetenhaus. 


37. Sitzung vom 23. Februar. 8 1 

Am Miniſtertiſche: Boſſe und zahlreiche Commiſſarien. 

Die zweite Berathung des Staatshaushaltsetats für 
1893/94 wird fortgeſetzt, und zwar im Etat des Cultus 
miniſteriums beim Kapitel: „Elementarunterrichts⸗ 
weſen“. 

Abg. Lubrecht (nat.-lib.) bedauert die ablehnende 
Haltung der Mehrheit des Kauſes gegenüber dem 
Geſetzentwurf betreffend die Aufbeſſerung des Einkom- 
mens der Volnsſchullehrer. Einem Anirage der Re- 
gierung auf Gehaltsaufbeſſerung ſollte überhaupt Nie⸗ 
mand widerſprechen. Ein Einkommen von 750 Mark 
genüge für einen Lehrer nicht, wenn er auch einfacher 
als der Bauer auf dem Lande lebt. Beſonders ſeltiſam 
ſei der Widerſtand der Conſervativen, denn der Lehrer 
auf dem Lande ſei eine Stütze des Staats und der 
Kirche. Socialdemokraten würden die Lehrer wohl 
nicht werden, denn der Zukunftsſtaat kann für fie 
keinen Reiz haben. Aber es muß dafür geſorgt werden, 
daß den Lehrern die Nahrungsſorgen abgenommen 
werden. 

Miniſter Boſſe dankt dem Vorredner für die Unter⸗ 
ſtützung der Regierungsvorlage und ſpricht die Hoff⸗ 
nung aus, daß das Geſetz doch noch in dieſer Seſſion 
zu Stande kommen werde. ; j 

Abg. v. Schenckendorff (nat.-lib.) weiſt darauf hin, 
daß der eine Hilfslehrer bei dem Seminar für Stadt- 
ſchulen in Berlin nur 1800 Marl Gehalt habe, trotz- 
dem er ſchon ſeit 11 Jahren im Amte ſei. Redner 
empfiehlt ferner, daß den Hauptlehrern mehrklaſſiger 
Schulen der Titel Rektor gegeben werden möge. 

Geheimrath Schneider erklärt, daß dieſem letzteren 
Wunſche durch eine Verfügung des Miniſters nachge 
kommen ſei. Der Seminarhilfslehrer in Berlin bezieht 
das Mapimalgehalt; er könne ſich, wenn er feine Ber- 
hältniſſe zu verbeſſern wünſche, um die Stelle eines 
ordentlichen Lehrers bewerben, wobei er allerdings 
von Berlin weg verſetzt werden würde. Aber das will 
der betreffende Herr nicht. 5 $ 

Abg. Richert: Meine Abſicht, bei diefem Kapitel 
mehrere wichtige, das Volksſchulweſen betreffende 
Fragen (Gehaltsverhältniſſe, Schulaufſicht, Lehrer- 
bildung ic.) ausführlicher zu behandeln, iſt durch die 
Geſchäftslage und die Ankündigung des Präſidenten, 
täglich Abendſitzungen abzuhalten, weſentlich einge- 
ſchränkt. Abendſitzungen hier im Plenum können wir 
wirklich neben den vielen ſonſtigen Sitzungen im 
Reichstage und Abgeordnetenhauſe nicht noch leiſten. 
Wir werden daher eine andere Stelle als den Etat für 
dieſe Discuſſion ſuchen müſſen. Den Forderungen des 
Abg. Lubrecht bezüglich der Gehaltsverbeſſerung der 
Lehrer trete ich durchaus bei. Thatſache iſt es leider, 
daß die Steuercommiſſion das Geſetz über die Ver- 
beſſerung des Volksſchulweſens ſehr weſentlich abge- 


ug auf 


Miniſteriums Falk haben wir in der Budgetcommiſſion 
(Lasker, Wehrenpfennig und ich) Anfang der ſiebziger 
Jahre die Etatspoſten für die Schule erhöht und den 


damaligen Finanzminifter Camphauſen dafür gewonnen. 


Wo es ſich um fo wichtige Intereſſen handelt, in einem 
Augenblick, in welchem der Miniſter das Schulweſen 
nicht auf der bisherigen Höhe erhalten kann, wenn ihm 
nicht mehr Mittel zur Verfügung geſtellt werden, 
da können wir an . 5 veiagen 5 nach feſt⸗ 
5 der jetzige Finanzminiſter wird nach feiner 
. . nicht länger die erforder- 
lichen Mittel vorenthalten, wenn die Majorität des 
Hauſes es verlangt. Der Militäretat ſoll trotz der 
Finanzlage mit einem Ruch um 64 Millionen erhöht 
werden und das Land ſollte die viel geringeren Mittel 
für die Schule, welche das geiſtige Rüſtzeug ſchafft, 
welches den Arm und die Waffe in der Gtunde der 
Noth führt, nicht aufbringen können und wollen? 
Dringlich ſind auch die Schulbauten und Vermehrung 
der Klaſſen. Zwiſchen 10- und 15000 Klaſſen find über 
das normale Maf gefüllt. Ich wünſchte, der Miniſter 
käme jetzt auch nach Weſtpreußen und überzeugte ſich 
von den unhaltbaren Zuſtänden in vielen Schulen. 


Können wir Hundete von Millionen für das Militär 


aufbringen, ſo müſſen wir auch eine kleinere Zahl 
von Millionen zur Erhaltung des Bildungsſtandes der 
Nation bereit ſtellen. (Beifall links.) 

Miniſter Boſſe: Die Commiſſion hat allerdings die 
Regierungsvorlage über die Lehrergehälter zu meinem 
Bedauern abgeſchwächt. Allein ich nehme lieber das 
wenige als gar nichts. Daß ich zur Zeit ein Volks- 
ſchulgeſetz nicht einbringen kann, wiſſen Sie Alle; Sie 
kennen auch die Gründe dafür. (Iuftimmnng.) Komme 
ich mit dem Schulgeſetz nicht durch, ſo werde ich mir 
vorbehalten, zu ſehen, wie weit ich mit einem Dotatıons- 
geje komme. Wenn ich für die Lehrer nur etwas 
erreiche, jo werde ich dem Hauſe bei Abänderungs- 
anträgen ſo weit als möglich entgegenkommen. 

Abg. Porſch (Centr.) hält ebenfalls eine Aufbeſſerung 
der unzureichenden Gehälter der Volksſchullehrer für 
nothwendig, aber es ſeien auch andere Klaſſen vor- 
handen, deren Gehaltsverhältniſſe unzureichend ſeien. 
Auf dem Standpunkte ſtehen wir nicht, daß wir aus 
C ³·ü DVV FT EBEN TRETEN 


Stadt - Theater. f 


Donnerstag, 23. Februar: „Undine“, roman- 
tiſche Zauberoper, von A. Lortzing. 

Für das Romantiſche und Zauberhafte des fo 
liebenswürdig bedeutungsvollen Werkes mußte 
der Zuhörer ſich bei dieſer Aufführung weſentlich 
an den ſymphoniſchen Theil, an die ſchönen En- 
ſembles und an die Fabel im großen und ganzen 
halten; auf der Bühne zeigt ſich der Sinn und 
die Fähigkeit für jene im Titel der Oper ge- 
forderten Eigenſchaften im Rückgange begriffen. 
Es giebt doch immer eine erſt herankommende 
Generation von Zuhörern, die dieſe Oper zum 
erſten Male hört: ſolche hätten wohl kaum ge- 
glaubt, in einer romantiſchen, einer Zauberoper 
zu fein, wenn nicht etwa die vielen Verwand- 
lungen, Derſenkungen, das Aufſteigen der Undine 
aus dem Brunnen oder die Plötzlichkeit im Erſcheinen 
des Kühleborn und ſein Rollenwechſel mit dem 
Neptun des Gpringbrunnens, fie darauf ge- 
bracht hätten — denn auf ſolche Zuhörer 
wirkt zu allererſt und entſcheidend die Wieder- 
gabe auf der Bühne; der ſymphoniſchen Mufik 
werden ſie ſich kaum bewußt. Kier, auf Seiten 
des Dirigenten, der noch der älteren Generation 


von Muſikern angehört und die Romantik eben 


noch als ein lebendig überkommenes Erbe 
empfinden mag, war auch der Sinn dafür noch 


Bosheit ein Schuldotationsgeſetz ablehnen, weil das 
Schulgeſetz nicht zu Stande kam. Wir ſind nur der 
Meinung, daß die Principienfragen auch beim Dota- 
tionsgeſetz zur Geltung kommen werden. 

Abg. v. Kendebrand (conſ.): Wir find in keiner 
Weiſe abgeneigt, für die Lehrer das zu thun, was 
nach Lage der Staatsfinanzen geſchehen kann. Zu 
klagen haben die Lehrer wahrlich nicht; ihre Anſprüche 
find jederzeit in erſter Linie befriedigt worden, jo daß 
von einer wirklichen Noth der Lehrer keine Rede ſein 
kann. Wenn wir nicht einmal die Anſprüche der 
directen Staatsbeamten befriedigen können, wie 
kommen dann die Lehrer zu ſolchen beſonderen An- 
ſprüchen? 

Abg. Knörcke (freiſ.) weiſt darauf hin, daß nach 
Zeitungsnachrichten der Cultusminiſter erklärt habe, 
er habe nicht nur nichts gegen die Betheiligung der 
Lehrer an den Schulvorſtänden, ſondern er halte es 
für zweckmäßig, daß ſie daran Theil nehmen. Das 
wäre ein bedeutender Schritt vorwärts auf dem Ge⸗ 
biete der Schulverwaltung. Deutſchland fei in dieſer 
Beziehung zurückgeblieben, weil es die Betheiligung 
der Schulmänner an der Verwaltung der Schule nicht 
ausgebildet habe. 

Cultusminiſter Boſſe: Ich habe die Verfügung fo er- 
laſſen, wie ſie der Vorredner citirt hat. Ich halte es 
für dringend erwünſcht, daß die Lehrer in den Schul- 
vorſtänden und in den Schuldeputationen vertreten 
find, Die beiden letzten Schulgeſetzentwürfe enthielten 
auch dahin gehende Beſtimmungen. 

Die Ausgaben für die Seminare und Präparanden- 
anſtalten werden genehmigt. 

Bei den Ausgaben für die Turnlehrer-Bildungs⸗- 
Anſtalt empfiehlt 
Abg. v. Schenckendorff (nat.-lib.) eine größere Be- 
rückſichtigung der körperlichen Ausbildung der Schul⸗ 
jugend. Es geſchehe ja auf dieſem Gebiete manches, 
aber namentlich für die Volksſchulen ſei verhältniß⸗ 
mäßig wenig gethan worden. Die Strömung im Volke 
ſei der Bewegung, welche den Turn- und Spielunter- 
richt in der Schule fördern will, ſehr günſtig. Davon 
lache auch die Unterrichtsverwaltung Vortheil zu ziehen 
uchen. 

Abg. Sperlich (Centr.): Für die Städte mag der 
Spiel- und Turnunterricht nothwendig ſein; auf dem 
Dorfe giebt es genug Gelegenheit zur Bewegung in 
freier Luft; da iſt der Turn- und Spielunterricht nur 
eine Laſt für Schüler und Lehrer. Vom Turnen hängt 
die Militärtüchtigkeit nicht ab, ſondern vielfach auch 
von den Ernährungsverhältniſſen, und auch der Impf- 
zwang hat manchen zum Krüppel gemacht. Ich möchte 
den Miniſter bitten, auf dieſe Frage ſein Augenmerk 
zu richten. 

Bei den Ausgaben für die Schulaufſicht tritt 

Abg. Schenckendorff (nat.-lib.) für die Aufbeſſerung 
der Gehälter der Regierungsſchulräthe ein, die jetzt 
ſchlechter geſtellt ſeien als die Gymnaſialdirectoren, 
trotzdem ſie aus dem Kreiſe derſelben hervorgehen. 

Abg. Graf Limburg -Stirum (conſ.) erklärt, daß die 
conjervalive Partei in der Frage des Religionsunter- 
richts der Diſſidentenkinder auf dem Standpunkt der 
Regierung ſtehe. 1 


le 
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Miniſter Dr. Boſſe: Meine bisherige Erfahrung 
läßt das Bild keineswegs ſo trübe dene 15 5 + 
der Vorredner geſchildert hat. Die Einrichtung ift 
allerdings im 8 entſtanden, aber die 
Entwickelung geht doch dahin, daß die Schulaufſicht, 
die im weſentlichen eine techniſche Frage iſt, all- 
mählich in die Hände von wiſſenſchaftlich und techniſch 
vorgebildeten Beamten gelegt wird. In einer 
Reihe von, allerdings evangeliſchen, Bezirken ſind wir 
von den Geiſtlichen aufgefordert worden, die Schulauf⸗ 
ſicht beſonderen Beamten zu übertragen, weil die Beift- 
lichen wegen der geſteigerten Anforderungen an das 
geiſtliche Amt nicht in der Lage ſind, die ſchwierige 
Schulaufſicht im Nebenamt zu führen. Wir haben 
durchaus nicht die Neigung, culturkämpferiſch geſinnte 
Perſonen zu Kreisſchulinſpectoren zu machen. Das 
Gegengewicht gegen die weltlichen Kreisſchulinſpectoren 
liegt in der Verleihung der Lohalſchulaufſicht an die 
Geiſtlichen. Das Inftitut aufzugeben, iſt faſt unmöglich 
geworden. Die Kreisſchulinſpectoren im Hauptamt 
haben ganz Erhebliches geleiſtet, ihnen iſt die Ver- 
mehrung der Schulen zuzuſchreiben. Sie arbeiten mit 
großer Aufopferung und Treue. (Beifall.) 

Abg. Knörcke (freiſ.) Es muß je länger je mehr 
dahin kommen, daß die Schulaufſicht in die Hände von 
Fachmännern gelegt und das Kreisſchulinſpectorat im 
Nebenamt beſeitigt wird. Die Geiſtlichen ſind nicht in 
der Lage, dies ſchwierige Amt nebenbei zu verwalten. 
Außerdem befähigt doch die Qualification zum Geiſtlichen 
noch nicht zur Schulaufſicht. Das erkennen e 
Geiſtliche ſelbſt an. Ich möchte gern vom Miniſter er- 
fahren, ob die Kreisſchulaufſicht wie bisher nur 
C pp VE TEE TE TEE cc TE EN EEE 
wirkſam thätig, und es war ſchade darum, da nun 
die Bühne innerlich damit wenig harmonirte, — 
die Hauptrollen: Undine, Kühleborn ſind dafür 
entſcheidend. 

Jedem ſind von der Natur zuletzt ſeine Grenzen 
gezogen: Fräulein Drucker eignet ſich nach Er- 
ſcheinung und Stimmcharakter wohl für eine ent- 
ſchiedene Realiſtin der Leidenſchaft, aber nur 
wenig für ſolche zart ſeelenhaften Märchengeſtalten, 
wie die der Waſſerwelt entſtammende, zwiſchen 
Weib und Nixe ſchwankende Undine. Was ſie 
gab, war von der muſikaliſchen Seite zwar eine an- 
genehme, in ſich ausgeglichene, ſichere und correcte 
Geſangsleiſtung, auch des Temperaments nicht 
entbehrend, aber in ſich gar zu gleichförmig im 
Timbre der Stimme, was zum Theil ſich daraus 
erklären mag, daß Fräul. Drucker, ſo viel bekannt 
iſt, die Undine zum erſten Mal ſang: ſo handelte 
es ſich für ſie wohl noch mehr um den ſicheren 
Beſtand, als um den tieferen Sinn des Ganzen. 
Bezüglich des Dramatiſchen führe ich nur 
ein Beiſpiel an: am Schluß des dritten 
Aktes, da Undine aus der ſchmerzlichſten 
Betäubung erwacht, und vom Dater getröſtet 
in das Reich der Ihrigen zurückkehrt, ſoll fie 
langſam, nur von den Klängen des Orcheſters ge- 
leitet zwiſchen den Waſſergewächſen hindurch 5 
in den Kintergrund zurückziehen; dieſes allmäh- 
liche Berſchwinden iſt eine der poetiſcheſten Wirkungen 


des Dberverwalkungsgerichts in jedem 1 Falle 


paul en und Theologen ertheilt wird, und nicht auch 


ewährken Dolksſchullehrern. 

Miniſterialdirector Kügler: Die Kreisſchulaufſicht 
wird ſtets denjenigen Männern übertragen, welche die 
nöthigen Ortskenntniſſe über das Volksſchulweſen haben. 
Dabei wird kein Unterſchied zwiſchen den verſchiedenen 
Berufen gemacht. So jind im vorigen Jahre 63 Kreis- 
ſchulinſpectoren aus dem Volksſchul- und Seminardienſt 
hervorgegangen. 

Auf Anregung des . 

Abg. Dr. Friedberg (nat.-lib.), der die Einführung 
. für höhere Mädchenſchulen verlangt, 
erklär 

Geheimrath Schneider, die Unterrichtsverwaltung ſei 
beſtrebt, die Lage der Lehrer an höheren Mädchen- 
ſchulen fo günſtig wie möglich zu geſtalten. 

Abg. Dauzenberg (Centr.) betont die Nothwendigkeit 
einer Aufbeſſerung der Lehrergehälter. Der chriſtliche 
Geiſt müſſe der Volksſchule gewahrt bleiben. Deshalb 
dürften nur ſolche Lehrer berufen werden, welche zu 
ihrer Kirche in einem concreten Verhältniß ſtänden. 
Um das zu erreichen, müßten die zuſtändigen Behörden 
eine beſſere Fühlung mit der Kirche ſuchen als es in 
den beiden letzten Decennien der Fall geweſen ſei. Das 
gelte beſonders für den Religionsunterricht. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) beklagt ſich darüber, daß 
den katholiſchen Geiſtlichen in Poſen nicht die Orts- 
ſchulaufſicht übertragen werde. Der Umſtand, daß ſich 
die Kinder nicht der polniſchen Sprache bedienen dürften, 
verleite häufig die Cehrer dazu, daß ſie die Kinder hart 
behandeln. Dabei würden der armen Bevölkerung von 
Jahr zu Jahr neue Schullaſten auferlegt. 

Abg. Brandenburg (Centr.) führt Beſchwerde, daß 
eine katholiſche Kirchengeſchichte von Engeln, die den 
Anhang zu einem Katechismus gebildet, von der Be- 
Behörde in Osnabrück verboten worden ſei. Er bitte 
den Miniſter, Abhilfe zu ſchaffen. Evangeliſche 
Religionsbücher enthielten Dinge, die das hatholiſche 
Bewußtſein ſehr verletzen müßten. 

Geh.-Rath Brandi: Dieſe kleine katholiſche Kirchen- 
geſchichte gehört nicht zu den allgemein eingeführten 
Schulbüchern, iſt auch in Osnabrück niemals einge- 
führt worden. In einzelnen Gegenden iſt das Büch 
i in Gebrauch geweſen. Nachdem das Buch ge- 
prüft worden iſt, hat ſich herausgeſtellt, daß es päda- 

ogiſch unbrauchbar iſt. Außerdem enthielten die Ab 
(nit über die Reformationsgejhichte Dinge, welche 
ie Evangeliſchen verletzen mußten. Auf Grund dieſer 
Ermittelungen ift das Buch außer Gebrauch geſetzt 
worden. Auch auf evangeliſche Bücher wird dieſelbe 
Strenge angewandt. 
Darauf wird um 3¼ Uhr die weitere Berathung bis 
Abends 8 Uhr vertagt. 


Abendſitzung vom 23. Februar. 8 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Boſſe und Commiſſarien. 

Die Berathung des Etats des Cultusminiſteriums 
wird fortgeſetzt beim Kapitel des Elementar-Unter- 
richtsweſens, und zwar bei der Poſition: Zu Beihilfen 
an -Schulverbände wegen Unvermögens für das 
Stelleneinkommen der Lehrer und Lehrerinnen. 
Abg. Dasbach (Centr.) wünſcht, daß die Regierung 
die Gemeinden in der Umgegend von Berlin veranlaſſe, 
die dortigen katholiſchen Privatſchulen auf den Ge- 
meindeetat zu übernehmen, z. B. in Rirdorf, Rummels- 
burg, Friedrichsberg, Reinickendorf, ferner in Königs- 
berg i. N., Eberswalde eic. 
Miniſterialdirector Kügler bemerkt, daß die Regie- 
rung in dieſer Kinſicht nicht frei handeln könne, 
ſondern in langwierigem Verfahren bis zur Inſtanz 


mit den Gemeinden rechnen müffe, was h 


fig Jahre 
abel nicht wahre, fei eine völlig falſche ung. 

Der Titel wird bewilligt. * BEER 

Bei dem Titel der Dienſtalterszulagen für Volks- 
n und Lehrerinnen legt Miniſterialdirector 
Kügler die Grundſätze dar, nach welchen dieſe Dienft- 
alterszulagen vertheilt werden. Nachdem die ſtaatlichen 
Lehrer in Ortſchaften über 10 000 Einwohnern geſetzlich 
die Dienſtalterszulagen erhalten hätten, müßte dieſelbe 
Wohlthat auch den Gemeindelehrern zu Theil werden. 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel 350 (ſonſtige perſönliche Zulagen und 
Unterſtützungen für Etementarlehrer und Lehrerinnen) 
führt Abg. Knörcke (freiſ.) darüber Klage, daß das 
Dienfiland der Lehrer auf ihr Gehalt zu hoch ange- 
rechnet wird. Er wünſcht darüber beſtimmte Grund- 
ſätze feſtgeſtellt zu ſehen. 

Director Kügler erkennt dieſen Mangel, der auf die 
verſchiedenartige Feſtſetzung der Kreisausſchüſſe zurück- 
zuführen iſt, an. Die Kreisausſchüſſe ſeien aber bereits 
mit Rückſicht auf die jenine Nothlage der Landwirth- 
ſchaft zu einer billigeren Einſchätzung übergegangen. 

Der Titel wird bewilligt. 

Behufs Errichtung neuer Schulen werden 127 258 Mk. 
gefordert. Der Titel wird anſtandslos bewilligt. 

Zur Förderung des deutſchen Dolksſchulweſens in 
den Provinzen Weſtpreußen und Poſen, ſowie im Re- 
gierungsbezirk Oppeln ſind 630 000 Mk. ausgeworfen. 

Abg. Letocha (Centr.) beſchwert ſich darüber, daß 
namentlich in Oberſchleſien der Unterricht des Polniſchen 
in den unteren Klaſſen vernachläſſigt werde. Don 
einer polniſchen Agitation in irgendwie bemerkens- 
A de und beſorgnißerregendem Umfange ſei nicht 

le Rede. 

Miniſter Boffe beſtreitet dies. Auch von kirchlicher 
Seite ſei anerkannt worden, daß eine neu zu gründende 
polniſche Zeitung eine national - polniſche Richtung 
propagiren wollte. Die polniſche Preſſe (der Miniſter 
citirt den „Katolik“ verfolge ſogar ſocialiſtiſche Zwecke. 
Es 7 ſich darum, das deutſchthum in Ober- 
ſchleſien zu ſchützen, nicht das polniſche Element auszu- 
rotten. die Regierung brauche dieſen Fonds zum 
Schutze der deutſchen Cultur. 

Die Abgg. Conrad-Pleß und Szmula (Centr.) gehen 
auf den polniſchen Unterricht noch des Näheren ein. 
CC . AAA UVG. ET 
in der Oper — geſtern war die Darſtellerin mit 
zwei Schritten am Ziel der Derſenkung: freilich 
wenn man eine, lange Schleppe zu hüten hat, die 
an den Verſatzſtücken hängen bleiben würde, geht 
das nicht gut anders. So mußten die 
Schwäne, von rechts und links herziehend, 
das Weitere beſorgen. — der Kühleborn 
des Herrn Stolzenberg war im Ausdruck 
nichts weniger als romantiſch: das düſtere 
Koſtüm, eine gewiſſe ſteifvornehme Haltung und 
peremptoriſche Art zu reden — übrigens in der 
Proſa noch undeutlicher als im Geſange — machen 
5 Dämoniſche noch nicht aus; ſtimmlich aber ift 

err Stolzenberg bei ſeiner Art oder Unart, den 
Ton gleichſam nach innen und unten zu bilden, 
die den Klang ſeiner Stimme in allen bewegteren 
Tempi abſtumpft, großen Aufgaben dieſer Art 
nicht gewachſen: er wirkte muſikaliſch ganz gut mit 
der zwar für den dramatiſchen Fortgang etwas 
zu langen lyriſchen Einlage „An des Rheines 
grünem Ufer” von Gumbert und hatte ſeinen 
günſtigſten Moment in der Anſprache an die ver- 
ſtoßene Undine, wo feine Stimme ſich zu an- 
jiehend lieblihem Klange entfaltete. Aber von 
der Fähigkeit, die heimlich leitende Macht der 
ganzen Kandlung zu ſein, wie Kühleborn es iſt, 
war ſeine Wiedergabe der Partie weit entfernt. 

Die hochgeſpannte Dramatik der Berthalda- 
Partie ſtellte Fräulein Neuhaus auch nicht eben 


Der letztere ſucht nachzuweiſen, daß die Polen Ober- 
ſchleſiens lonale Unterthanen des preußiſchen Staates 
ſeien und ihnen national-polniſche Alpirationen voll- 
ftändig fernliegen. Die Jortexiſtenz deutſcher Colonien 
11 . Gegenden ſei ein Ilse Beweis 
ierfür. 


Danzig, 24. Februar. 
[Feuerwehrverband.] der Ausſchuß des 
weſtpreußiſchen Feuerwehrverbandes war dieſer 
Tage in Thorn verſammelt. Es wurde über eine 
Abänderung der Verbandsſatzungen berathen, 
ferner wurde beſchloſſen, Brandmeiſtercurſe ein- 
zuführen und zu dieſem Zweck die Provinz in 
eine Anzahl Bezirke einzutheilen. Der Verbands- 
tag ſoll am 30. Juli in Neuſtadt abgehalten 
werden. 

ISaatenſtand.] Ueber den Stand der 
Winterſaaten ſchreibt heute das Organ des 
Centralvereins weſtpreußiſcher Tandwirthe: So- 
weit unſere Winterſaaten frei geworden waren, 
zeigten fie ein kräftiges Ausjehen, und wenn 
dieſelben nun nochmals eine um dieſe Zeit leichte 
Schneedecke erhalten haben, jo ift das eher nütz⸗ 
lich wie ſchädlich, ſeibſt wenn uns der Nach- 
winter auch keine ſtrenge Kälte mehr bringen 
ſollte. Bis jetzt dürfen wir daher mit Zuverſicht 
annehmen, daß die Winterung ungeſchädigt in 
ihre Frühjahrsentwickelung eintreten werde. 

* [Perjonalien bei der Oſtbahn.] Ausgeſchieden: 
Bahnmeiſter Thiem in Pelplin. Verſetzt: Abtheilungs- 
baumeiſter Röticher in Mogilno nach Stolp, Re- 
gierungsbaumeiſter Cabes in Stolp nach Hohenftein 
i. Oſtpr., Bahnmeiſter Adelt in Berent nach Tiegenhof 
und Klausnitz in Neuteich nach Berent. 

‚9 Die Blindenanſtalt zu Königsthal] hat gegen- 
wärtig 70 Zöglinge, von denen 12 ſeit dem 1. April 
v. J. aufgenommen worden ſind. Es iſt ſehr erfreulich, 
daß ſich unter den letzteren kein einziges Kind befindet, 
deſſen Ausbildung durch verſpätete Aufnahme un- 
möglich gemacht oder erſchwert wird. Es iſt dies 
hauptſächlich dem Vorgehen der Landräthe zu ver 
danken, die ſäumige Gemeindevorſteher mit empfind- 
lichen Ordnungsſtrafen belegt haben. Zu wünſchen 
bleibt nur, daß die kleinen Blinden pünktlich mit Be- 
ginn des neuen Schuljahres (1. April) eintreffen, weil 
ſonſt der an ſich ſchon ziemlich mühſame Anfangsunter- 
richt Störungen erfährt. Unter den im letzten Schul- 
jahr aufgenommenen Zöglingen ift keiner an der Augen- 
entzündung der Neugeborenenerblindet, während nach den 
letzten ſtatiſtiſchen Nachrichten 25 Proc. aller Blinden 
ihr Augenlicht durch dieſe Krankheit verlieren. Da eine 
Erblindung, die in Folge dieſer Entzündung eingetreten 
iſt, ſehr oft auf eine Vernachläſſigung der Hebamme 
zurückgeführt werden kann, ſo dürfte die erwähnte 
Thatſache ein ſehr günſtiges Zeichen für die gute Aus- 
bildung, welche unſer weſtpreußiſches Provinzial 
Hebammen-Inftitut gewährt, anzuſehen fein. deſſen 
ungeachtet erſcheint es nicht überflüſſig, fortgeſetzt auf 
jene furchtbare Krankheit aufmerkſam zn machen. In 
den erſten Cebenswochen eines Kindes muß mit großer 
Sorgfalt auf die Augen deſſelben geachtet werden. 
Wenn ſich an den Lidern eine Röthung oder Eiterung 
zeigt, jo iſt der Arzt zu Rathe zu ziehen. Sollte 
das nicht ſofort möglich ſein, ſo ſind die Augen 
des Kindes mit einem in kaltes Waſſer ge- 
tauchten Leinwandläppchen zu reinigen und mit kalten 
Waſſercompreſſen, die häufig erneuert werden müſſen. 
zu kühlen. Verhältnißmäßig groß aber iſt in der weſt 

i - Provinzial-Blindenanftalt die 3 . 


wiſſende Kausmütter in ihrer Umgebung darauf auf 
merkſam machen, welche Folgen es haben kann, wenn 
Kinder ohne die nöthige Aufſicht Pfrieme, Gabeln, 
Glastheile, Knallbüchſen, Flitzbogen, Gprengftoffe und 
dergleichen Dinge beim Spielen gebrauchen. Auch da- 
durch, daß die Hausmütter unſerer arbeiter 
bevölkerung angehalten werden, bei Erkrankung 
ihrer Kinder an Maſern, Scharlach, Diphtheritis. 
Pocken, Gehirnentzündung und Typhus die Vorſchriften 
des Arztes genau zu befolgen, und zwar auch dann 
noch, wenn die Krankheit ſchon nachgelaſſen hat, läf. 
ſich ſehr oft eine Erblindung verhüten. Iſt das Un- 
glück aber eingetreten, dann verſäume man doch nicht, 
die Eltern darauf hinzuweiſen, daß ihnen auch ihr 
blindes Kind viel Freude bereiten, ja ein rechter 
Gegen für die ganze Familie werden kann. Es kommt 
nur darauf an, daß es richtig erzogen wird. Ver⸗ 
namläjfigung und Verzärtelung — gleich ſehr ver- 
mieden werden. Man ſorge für Kräftigung des 
Körpers durch einfache, geſunde Nahrung und durch 
fleißige Bewegung im Freien ſowie auch für Be- 
thätigung der dem Kinde noch verbliebenen Sinne, be- 
ſonders des Gefühls und des Gehörs. Das blinde Kind 
darf nie, was beiarmenLeuten leider ſehr häufig vorkommt, 
unbejmäftigt auf einer Stelle ſigen, ſondern muß im 
Zimmer, im Kauſe und deſſen nächſter Umgebung 
öfters herumgeführt werden, damit es zurechtfinden 
und die einzelnen Gegenſtände durch Betaſten kennen 
lernt. Auf dieſe Weiſe wird es am beſten für die 
Aufnahme in die Blindenanftalt vorbereitet. Die An- 
meldung hierzu muß nach vollendetem 6. Lebensjahre 
des Kindes bei dem Landrath des Kreiſes, in den 
Städten bei dem Magiſtrat, erfolgen. Was bei zweck- 
mäßiger Erziehung auch Blinde leiſten können, dae 
lehrt ein Beſuch der Blindenanſtalt in Königsthal oder 
des von der Anſtalt in Danzig Portechaiſengaſſe Nr. 1 
eingerichteten Verkaufslokals. 


Aus der Provinz. 
+ Neuteich, 23. Februar. Der Arbeiter Groß aus 
Schöneberg wurde geſtern vom Schöffengericht in 
TE ͤͥͤ ðVw ⁊ y y x ET Tu 


auf ein ihr natürliches Gebiet und verleitete ſie 
geſtern ſtellenweiſe zu erheblichen Uebertreibungen 
der Tonhöhe. Herr Lunde ſang und ſpielte den 
Ritter nicht gerade heroiſch durchgreifend, aber 
muſikaliſch und dramatiſch lebendig und an- 
ſprechend, Herr George gab den Pater nicht be- 
ſonders intereſſant, aber ohne Derſtoß und ge- 
ſanglich ſchön, Herr Ullrich als Tobias und Frau 
Steinberg als Martha füllten die Plätze dieſer 
Alten ſinngemäß und gut aus, und die komiſche 
Seite der Oper war in den bewährten Händen 
der Kerren Miller als Kellermeiſter und Schnelle 
als Kans; ſie ließen es auch diesmal an heiter 
belebender Wirkung, die nur zu nöthig war, nicht 
fehlen. Kerr Schnelle verſah auch das rührſame 
Element in dem Liede vom Wiederſehen ganz gut, 
nur den Zugabe-Ders, der mit dem geiſtreichen 
Gedanken anhebt, daß „ſogar“ Alb. Lortzing, des 
Werkes Schöpfer, habe ſterben müſſen, hätten wir 
ihm um jo lieber geſchenkt, als das Wiederſehen 
mit feinem Werke dem Beremwigten geſtern gewiß 
nicht beſonders erfreulich geweſen wäre; obwohl 
er, wie geſagt, Grund gehabt hätte, mit dem 
Orcheſter (bis auf den unreinen Einſatz des zweiten 
Hornes im erſten Undine-Motir), den Herren Comic 
Und einigem anderen zufrieden zu ſein. 
Dr. C. Fuchs. 
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blindet find, Die freundlichen Leſer und Leſerinnen 
erwerben ſich alſo ein großes Berdienft, wenn fie un 


eh 


‚ effenten an der Chauffee ein fo geringes Ent- 


demnach kaum vor dem 1. Juli d. J. fertig werden. 


Ziegenhor wegen Körperverletzung zu 5 Monaten macht und die jungen Pflanzen in Töpfen herangezogen. 
5 | verurtheilt. Auf dem Feimwege traf er | Beſonders die Melonenzucht erfordert eine ſorgfältige 
zwiſchen Orloff und Ladekopp einen Arbeiter, eben- Behandlung und geſchieht folgendermaßen: Man läßt, 
falls aus Schöneberg, der auch von Tiegenhof, wo er ſobald die Melonenpflanzen in Töpfen groß genug find, 
eine Strafe verbüßt hatte, nach Haufe zurückging, über- | ein Miſtbeet mit einer 2—2½ Fuß hohen Düngerlage 
fiel denſelben und ſchnitt ihm mit einem Meſſer | packen, auf welche, wenn ſic, der Dung erwärmt hat, 
den Kals durch, fo daß er nach wenig Augenblicken] eine S icht Laub von 4—5 Zoll gebracht wird, über 
todt war. Dann ſuchte er das Weite, wurde jedoch die / Fuß nahrhafte Erde kommt. Vor dem An- 
vom Beſitzer Schulz aus Bröske, der in Tiegenhof als pflanzen, welches etwa 8 Tage ſpäter geſchieht, wird 
Schöffe ſungirt hatte und von 2 Frauen auf den] die Erde auf dem Beet 2—3 mal umgeſtochen und 
Thäter aufmerhfam gemacht war, ſowie vom Gaft- dann geharkt. Man pflanzt hierauf unter jedes Zenfter 
wirth Wiede und dem Amtsdiener aus Ladekopp ver- | 2 Melonenpflanzen auf kleine Erdhäufchen und außer- 
folgt und feſtgenommen. dem Salat, oder ſäet auch, wenn das Miſtbeet etwas 

D Eibing, 23. Febr, Unter großer Betheiligung | abgekühlt iſt, Radieschen, wozu die kurzlaubige Treib- 
wurde heute Nachmittag die irdiſche Hülle der ‚am ſorte „Non plus ultra“ fehr zu empfehlen iſt, welche 
letzten Sonntag verſtorbenen Frau Geh. Commerzien- ] ſich ſehr raſch entwickelt und äußerſt zartes und wohl⸗ 
rath Schichau beſtattet. Der Sarg war über und ſchmechendes Fleiſch hat. Nach der Anpflanzung 
über mit Kranz- und Blumenſpenden bedecht. Die | der Melonen wird das ganze Beet mit lauwarmem 
Arbeiter und Beamten der Schichau'ſchen Etabliſſe⸗ Vaſſer überſpritzt, mit Fenſtern bedecht und durch 
ments in Elbing und Danzig, verſchiedene wohlthätige Strohmatten geſchützt. Bei Sonnenſchein ift es zu be- 
Vereine, deren eifrige Förderin die Verſtorbene lange] ſchatten und in den Mittagsſtunden zu lüften. Kat die 
Jahre hindurch geweſen ꝛc., hatten recht koſtbare Kränze Pflanze 3—4 Augen gebildet, fo wird dieſelbe über 
geſpendet. Auf dem Wege nach dem St. Marienkirch- | dem 2. Auge abgeſchniſten und die Schnittwunde mit 
hofe, woſelbſt die Beerdigung ſtattfand, hatten Arbeiter pulveriſirter Holzkohle beſtreut. Die beiden ſich nun 
der hieſigen Jabrikanlagen des Herrn Geh. Commerzien- entwickelnden Geitentriebe oder Ranken werden, ſobald 
rath Schichau Spalier gebildet. — Das Waſſer der | fie 4—5 Glieder gebildet haben, über dem 3. bis 
Nogat iſt im weiteren Steigen begriffen und es mar- | 4, Auge eingeſtutzk. Aus dieſen Augen enkwickeln 
hirte der Pegel bei Wolfsdorf 1,75 Mtr. über Null. ſich nun die Zruchtranken, von denen man 


Nach dem niedrigſten Stande des diesjährigen Winters] die 4 hkrüftigſten ſtehen läßt, während man die 
beträgt die Steigung über 1 Mtr. Sollte der Eis- 


0 überflüffigen fortichneidet. Man legt die beiden erſten 
ang bei dem gegenwärtigen ſtarken Froſt eintreten, dann | Kauptranken derart, daß die eine nach oben die andere 
iſt die Gefahr für die Nogatniederung trotz des Auf- 


0 N nach unten zu liegen kommt und begießt ſie, ſobald ſie 
bruches der Danziger Weichſel eine große, zumal das ſich kräftig entwickeln, mit durch lauwarmes Waſſer 
Eis der Nogat noch eine recht beträchtliche Stärke hat. zur Hälfte verdünnte Miſtjauche, bedeckt die begoſſene 
— Herrn Tiſchlermeiſter Ernſt Klein von hier iſt für [Erde oder die Gußlöcher mit Miſtbeeterde und über- 
Ausbildung des taubſtummen Lehrlings Max Penner | ſpritzt die Pflanzen ſelbſt mit lauwarmem Waſſer. Eine 
durch den Herrn Regierungspräſidenten zu Danzig eine ſolche rechtzeitig angewendete Düngung befördert das 
Prämie von 100 Nh. bewilligt worden. kräftige Wachsthum und eine reiche Fruchtbarkeit, Er⸗ 

Marienwerder, 23. Februar. Der Frage der Er- ſcheinen die Blüthen ſo wird man ſie, um ſchneller Früchte zu 
richtung einer Kochſchule hierſelbſt ift bereits ſeitens [bekommen, am beſten künſtlich befruchten. Man 
unſeres Magiſtrats näher getreten worden. Die er- ſchneidet in den wärmeren Mittagsſtunden, wenn die 
forderlichen Räumlichkeiten hofft man bei dem Neu- männlichen Blumen aufgeblüht ſind, nach Bedürfniß 
bau der Volksſchule zu gewinnen. (N. W. M.) ſolche ab, entfernt deren Blumenblätter und überftreicht 
NE Sreyſtadt, 23. Februar. Heute hielten hierjelbft | mit den freiſtehenden Blüthenſtaubbeuteln vorſichtig 
die Vorſtände der landwirthſchaftlichen Bereine des 


t die Narbe der weiblichen Blumen, bis ſie mit 
Kreiſes Rojenberg eine Beſprechung ab und beriethen Blüthenftaub überzogen iſt. Welken nach 12 bis 
über den Anſchluß der von ihnen vertretenen Vereine | 18 Stunden die Blumenblätter der weiblichen 
an den Bund der Landwirthe. Man kam dahin | Blüthen, fo iſt die Befruchtung gelungen. Sobald 
überein, am 7. März cr. hierſelbſt im Salewsky'ſchen | die jungen Früchte die Größe eines Eies 
Lokale eine Generalverſammlung der landwirthſchaft⸗ erreicht haben, wird die Ranke zwei Augen 
lichen Vereine des Kreiſes Roſenberg abzuhalten, um | über der Frucht geſtutzt. Geſunde Blätter dürfen an 
über den geplanten Beitritt endgiſtigen Beſchluß zu 


eplaı e e der Pflanze nicht beichäbigt werden, gelbe und ver- 
faſſen. — Die hieſige Rämmereikaffen-Rendantenftelle | dorbene werden entfernt und diejenigen, welche die 
ſoll am 1. April neu beſetzt werden und iſt das 


Früchte beſchatten, zurückgelegt. Man giebt von dieſer 
Jahresgehalt des betreffenden Kaſſenbeamten auf 950 Zeit an viel Luft und hebt während warmer Tage die 
Mark feſtgeſetzt worden. . 


Fenſter ganz ab. das Begießen geſchieht nur ſehr 
K. Schwetz, 23. Februar. Am 1. April d. J. wird a — i 19 g 


0 April i ＋ N18 und mit erwärmtem Waſſer. Nach ungefähr 
Herr Rector Kringel aus Tuchel die hiefige Rector- 


{ t 4 Monaten bei frühen und etwa 3 Monaten bei 
ſtelle und Herr Kruſchard aus Oſchen bei Marien | fpäteren Melonenanlagen reifen die Früchte und man 
werder die durch Abgang des Herrn Frieſe erledigte 


ie erkennt ihre vollſtändige Reife an dem ſich nun ent- 
Lehrerſtelle an der hieſigen Stadtſchule übernehmen.] wickelnden, aromatifchen Geruch, dem Ba und nach er- 
el, 


unterftüht durch einen kadelloſen Stil, wahrt dem Autor [ do. 4½ 1 zußere Goldanl. 37, Neue 37 Reichsanleihs 
auch in dieſen Novellen feinen Ruhm, welche außerdem | 87, Griechiſche Anl. p. 1881 1 Eriechiſche Monopole 


i Anleihe v. 1887 60°/1,4% Griechen 1889 52, Braiiliani 
von dem Geiſte echter Poeſie durchweht ſind. Anleihe v. 1889 69. Blatbiscont 2 Eilber = ze 


= 0 0 Wechſelnotirungen: Deutſche Pläne 20,56, Wien 12,2 7 
Börjen-Depeihen der Danziger zeitung. Pachs 2836 Petersburg 2. — 

Kamburg, 23. Febr. Getreidemarkt. Weizen loco Slasgom, 23. Februar. Ropeiſen. (Schluß.) Mixed 
ruhig, holſteiniſcher loco neuer 154 — 158. Roggen | numbres warrants 41 sh. Käufer, 41 sh. 6 d. Ver- 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 134—136, ruff. käufer. 
loco ruhig, Zranfito 110. — Hafer ruhig. — Gerfte Liverpool, 23. Febr. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballenl, 
ruhig. — Rüböl (unverzollt) feſt, loco — ] davon für Speculation und Export 1090 Ballen. Steigend. 
Sutritus loco ſtill, per Febr. 23½ Br., per Febr. Middl. amerikaniſche Lieferungen: Februar- März 51½ 
Mär; 23 Br., per April 225 Br., per Mai-Juni 227 Berkäuferpreis, März. April 5/16 do. April-Mai 55/61 
Br. — Kaffee ruhig, Umfat 1500 Sack. — Betro- Käuferpreis, Mai- Juni 5¼ Werth, Juni-Juli 5½ Käufer⸗ 
leum „loco _feit, Standard mbite loco 5,20 Br., | preis, Juli-Augufi 55% do., Auguft-Geptbr. 5 do., 
per Mär: 5,05 Br. — Wetter: Kalt. f Geptbr.-Ohtbr. 4% d. Werth. 

Hamburg, 23. Febr. Zuckermarkt. (Schluß bericht.) Newnor g, 23. Febr. Mechei auf London i. G. 4,861 . 
Rübenrohzuker 1. Product Baſis 887 Rendement Rother Weiten loco 0,79%, ver Februar 0,77½, per 
neue Ujance, i. a, B. Hamburg per Febr. 14,10, ver | März; 0,78, per Mai 0,80%. — Mehl loco 2,65. — 
5 14.10, per Mai 14 23½, per September 14, 27½. Mais per Februar 521, — Fracht 1½. — Zucker 3. 

elig. 

Kamburg, 23. Febr. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good A 
aperage Santos per März; 84, per Mai 82½, per 3 Produktenmärkte. 

Septbr. 821/4, per Dezember 80. Behauptet. e 52 Aebrun 30955 ner 739 5 708 85 
5 ‘ 7 k ilogr. nter un di 
Fremen, 23. Februar. Naff. Betroleum. (Schiuß 47, 780 Gr. 148,50, 792 Gr. 149, 765 Gr. 149,50, 797 
r; 150, 481, Gr 151,25 M bez., bunter 759 Gr. bei. 


er ra 3 a 1 er: we 
ayre, 23. Febr. Kaffee. Good average Santos per 
42, 175 Gr. 134, 774 Gr. 146 AA bez., rother 775 u d 
6 Gr. 145, 775 Gr. 147, 779 Gr. 147.50 m bez. = 


Aube. 105,00. per Mär; 105,00, per Mai 103,25. 
uhig. . i f 1000 Kilogr. intänd. 691 Gr. 1 
Mannheim 23. Febr. Weizen per Mär: 16,45, per Mai | Rassen per, 118 M der end r. 117,50, 
16,85, ver Juli 16,80. Roggen per März 14,30, per Mai | 896 bis 762 Gr. 118 MM ver 714 Gr. bez. — Gerſte per 
1000 Kilogr. große 115 M bez. — Hafer per 1000 
Kilogr. inländ. 124, 127, 123, 129,50, 130 M ber, — 


Erbſen per 1000, Kilogr. weiße 125 M, graue 115, 
ruffilhen 93. 94 M, grüne 138 M. bebt. 5. 
Bohnen per 1000 ANilosrramm 116,50 u bez. 
— Wicken per 1000 Kilogr. 102, 160 M bez. 
— Dotter per 1000 Kilogr, 175 M bez. — Weizenkleie 
per. 1000 Kilogr. ruſſ. dünne geſtern 68 M bez. — 
Spiritus per 10000 Liter % ohne Faß loco contin- 
gentirt 52 M Gd., nicht contingentirt 32½ M Gd. 
per Sebruar nicht contingentirt 32½ MM Gd., per März 
nicht contingentirt 34 AM Br., per Frühjahr nicht contin- 
gentirt 33% M Gd. per Mai⸗Juni nicht contingentirt 
3% M Gd. — Die Notirungen für ruffiihes Getreide 
gelten re 82h — — 

Stettin, 23. Februar, Getreidemarkt, Weiten loco 
a 1 3250 ie 154.00, Den Miai- 
uni . — Roggen loco unveränd., 125—128, per 
April. Mai 133.50, ver Mai-Junt 134,50.— Bomm. Hafer 
loco 133—138. — Rüböl loco unveränd., per April- Mai 
53,50, per Septbr.-Oktbr. 53,50. — Spiritus loco 
matt, mit 70 M Conſumſteuer 32,50, per April- 
7 — ad: ner Auguft-Geptember 34,50. — Vetroleum 
oco 10 a 

Bertin, 23. Februar. Weizen loco 146—160 M, per 
April. Mai 155. M, per Mai-Juni 156— 156,25 M. 
er Zuni-Zuli 157,50 , per Gept.-Ohtbr. — M. — 

Sagen loco 128—135 M, guter inländiiher 132,50 
133 Al, „per April - Mai 136,75—137 M, per Mai- 
Juni 137,75—138 U, per Juni-Juli 138,75—139 A, 
— Hafer loco 140—157 M. mittei und guter oit- und 
weſtwreuß, 141145 M. vomm. und uckermärk. 141 
bis 147 M, ſchleſiſcher⸗ böpmiſcher, ſächſiſcher und ſüd⸗ 
deutſcher 141—147 , feiner ſchleſ., mähriſcher und 
böhmischer. 148—150 M a. B., per Februar 144 M, 
per April Mai 143,50 M, per Mai-Juni 143,50 M, 
per Juni-Juli 143 50 M. — Mais loco 125—135 M 
per April-Mai 110 M nom., per Mai-Jun 109.25 Al 
per Juni-Juli 109 25 AM nom., per Juli-Auguft 


14,40, per Juli 14,70, Kater per März 14,75, per Mai 
14,80, per Juli 19,90. Mais per März 11.30, per Mai 
11,15, ver Juli 11.05. Er 

Srankfurt a. Bt. , 23. Febr. Effecten-Societät. (Schluß.) 
Oeſterreichiſche Credit - Actien 2807/5, Combarden 921½, 
ungariſche Gold -Rente 97,60, Gotthardbahn 155,00, 
Disconto-Commandit 192,00, Dresdener Bank 152,09, 
Bochumer Gußſtahl 135,50, Dortmunder Union St. Pr. 
65,80, Gelſenkirchen 150,60, Harpener 143,30, Hibernia 
121.00, Laurahütte 107,20, 37 Poriugieſen 21,40, 
italieniſche Mittelmeerbahn 102,30, ſchweizer Centralbahn 
119,90, a weizer Nordoſtbahn 109,40, ſchwenzer Union 
74,80, talieniſche Meridionaug —, ſchweiſer Simplon⸗ 
bahn 50,20, 4% ungar, Aronenrente —, Darmſtädter 
Band 142,90, Handelsgeſellſchaft 148,50, Steigend. 

Wien 23. Gebr. (Schluß-Courie.) Oeſterr. 4½% Papier- 
rente 99.25, do, 5% do. —, do. Gilberrente 98,35, 
do. Goldrente 118,40. 4% ungar. Goldrente 116,10, 5% 
do, Papierr. —, 1860er Cooie 150,25, Anglo. Auſt. 
157,75, Länderbank 240,80, Ereditect. 332,35, Union- 
bank 256,25, ungar. Eredttachen 397,00, Wiener Banh- 
verein 125,75, Böhm. Meitbahn 368,50, Böhm, Nordb. 
136,50, Buſch. Eiſenbayn 471,00, Dur-Bodenbaher —, 
Eibethalbahn 237,50, Ter d. Nordbahn 2920,00, Zranzoien 
309,35, Galisier 220,25, Lemperg-Czern. 206,50, Com- 
bard. 106,00, Nordweſtb. 217,25, Bardubiber 197,50, 
Alp.-Moni-Act, 55,80, Tabakactien 177,00, Amſterd. 
Wechfel 100,65, Deutſche Plätze 59.32½, Londoner Wechiel 
121,30, Bariier Wechſel 48,171,2, Napoleons 9,6412, 
Mar knoten 59,321, Ruſſ. Banknoten 1,27%, Gilbercoup. 
100, Bulgar. Anl. 113,25, öſterr. Kronenrente 97,10, 
ungar. Kronenrente 95,40. 

Amſter dam, 23. Februar. Getreidemarkt. Wenen per 
Ziel 1 59 per Mai 177. Roggen per Mär: 130, per 

ai 130. 

Antwerpen, 23. Jebruar. Getreidemarkt. Weiten 
fill. Roggen unbelebt. Hafer feſt. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 23. Febr. Betroleummarnt. (Schluß bericht.) 
Raffinirtes Type weiß loco 12 bez. und Br., per 


. > N r ; i 2 . N g 5 1 M nom., per September: Oktober 110,25 ML 
— In dem Berichte des Kreisausſchuſſes über die | folgenden Ablöfen der Frucht vom Sli owie an | Februar 12% Pr., per März-April 12% Br., per Sept. >= ne ; 

Verwaltung etc, 2 Kreiſes wird betreffs der im Bau > Welken 5 ren : R. Dezember 12 Br. Ruhig. 3 Der Febr. TE * 5 e 
befindlichen Chauffeeftrehe Wartubien-@r.Rommorssk | !ĩł⸗é„ö⅜é Ng, 77 Da 2 , markt, (öhlufberiht) Minen ftärhe ver Sebr. 19,019.15 M. — Jeuchte Kartoffel- 
darüber Klage geführt, daß die Arbeiten auf derfelden Vermiſchtes. Zuni 22,00, per Diai- Auguft 22,30. — Roggen ſtärke per Febr. 10,50 M. — Erbfen loco Zuttermaare 


leider nicht den günſtigen Fortgang genommen haben, 
wie dies bei Beginn des Baues erwartet werden 
durfte. Der Unternehmer hat — gerade in den Ort- 
ſchaften, für welche die Chauſſee vorzugsweiſe gebaut 
wird — vielerlei Schwierigkeiten und Verdrießlich⸗ 
keiten wegen Beſchaffung des erforderlichen Bau- 
materials gehabt, die ihn ſchließlich in mehreren 
Fällen ſogar dazu zwangen, von dem Enteignungs- 
Geſetze Gebrauch zu machen. Wegen der hierdurch 
ohne ſeine Schuld verurſachten e gesungen und 
mit Rückſicht darauf, daß gerade die Haupt-Inter- 


135 bis 146 M, Kochwaare 151—205 M. — Weiten 
mehl Nr. 00, 2,00 bis 20,00 M, Rr. 0 13.80 875 
16,00 M. — Rosgenmebl Nr. 0 u. 1 18 8 
ff. Marken 20,10 M, per Febr. 18,00 M. ver April. 
ei a nn Hegele dog 100, Sunl-Juli 
— Rüböl loco ohne Zah 53,0.M, per Februar 53.7 M 


ruhig, per Februar 13,76, per, Mai-Auguft 14,50. 
— Diehl träge, ver Februar 47,70, per März 48,00, 
per Märj-Juni 48,30, ber Mai-Auguft 48,90. — Rübötl 
behpt., per Zebruar 60,75, per März 61.25. per 
März Juni 62,00, per Mal-Auguft 62,25. — Spiritus 
eit, per Februar 47,10, per März 47,25, per 
2 ar art! 47,25, per Mai-Auguſt 47,50. — Wetter: 
edeckt. 

Baris, 23. Febr. (Schlußcourſe.) 3% amortiſir. Rente 
—, 3% Rente ya 12ln, 4% Anleihe —, 5% italien, 
Rente 92,77%%/3, öſterr. Goldr. —. 4% ung. Gotorente 
98,93, Ill, Orientanleihe 70,45, 4% Ruſſen 1880 —, 
4% Ruſſen 1889 98,50, 4% uniſic. Aeanpt. 100,70, 4% 
pan. äuß. Anleihe 63 ½, convert. Türken 22,371, türk, 
Cooſe 93,60, 4% Prioritäts-Türk. Obligationen 451,50, 
Franzoſen 655,00, Combarden 246,25, Comb, Prioritäten 
—, Credit foncier 995,00, Rio Zinto-Actien 390,60, 
Suezkanal Actien 2665, Banque de Zrance —, 

18. auf deutſche Plätze 122116, Londoner Wechſei 

19, Cheaues a. London 25.201, Wedel Amſterdam 
kur; 206,75, do. Wien kur; 205,37, do. Madrid kurz 

‚20, Neue 3% Rente —, 3% Tortugielen 20%, 
neue 3% Nuſſen 78,85, Banque ottomane N 
Banque de Paris 640, Banque d’Escampte —, Credit 
mobilier 125,00, Meridional-Actien 638, Banamakanal- 
Actien —, Credit Cyonnais 776, Tab. Sttom. 376,00, 
2% , engliſche Conſols —, Ered. d'Esc. neue 498, 
Robinion-A. 89,30, Brivatdiscont 17/8. 

Baris,23, Febr, Banhausweig, Baarvorrath in Gold 
1653480 000, do. in Gilber 1267258000, Portef. der 
Hauptbank und der Zilialen 521050000, Notenumlauf 
3375 122 000, Laufende Rechnung d. Priv. 475 274.000, 
Guthaben d. Staatsſchatzes 74 366 000, Geiammi-Bor- 
id 335062 000 Fres., Zins- u. Discont-Erträgniſſen 
3315000 Fres. Berhältnih des Notenumlaufs zum Baar- 
vorrath 86,53. 

London, 23. Jebruar. Bankausweis. Totalreſerve 
19176000, Nofenumlaut 24511000, Baarvorrath 
27 238 000, Portefeuille 25 023 000. Guthaben der Privaten 
28910 090,_do. des Staates 8272000, Notenreſerve 
17 439 000, Regierungsſicherheiten 11 227.000 Pfd. Sterl. 
— Brocentverhältnik der Reſerve zu den Paſſiven 51½ 
. bee Bone ben voran 

— ie entſpreche e des vorigen 
Jahres mehr 1 Mill. . e f 
zondon, 28. Febr. an der Küſte 2 Weizenladungen 


angeboten. — Wetter: oe 
(Schlutzcourſe.) Engl. 234% Conſois 


* [Ratur und Neclame.] An die Mitglieder des 
Schweizeriſchen Alpenclubs wird ein Gutachten vom 
Rationalraty Zurbuchen verſendet, welcher ſich gegen 
die Unfitte wendet, Naturſehenswürdigkeiten durch übel 
angebrachte Reclamen zu verunſtalten. das Gutachten 
weiſt auf ſolche Fälle hin (1. B. beim Rheinfall im 
Canton Schaffhausen, bei der Teufelsbrüche am Urner 

och u. f. w.) und zeigt, daß alle bisherigen Proteſte 
keine Wirkung gehabt as da man, wie z. B. die 
Urner Regierung conſtatirte, auf „wohlerworbene 
Privatrechte“ ſtieß. Das Gutachten führt nun aus, 
daß über dem Privatrecht das öffentliche Recht ſtehe 
und der Staat befugt ſei, aus allgemeinen Gründen 
durch geſetzliche Vorſchriften das Privatrecht zu be- 
ſchränken. Zu ſolchen Geſetzen ſeien zunächſt die 
Cantone befugt; aber im Intereſſe der einheitlichen 
Regelung empfehle es ſich, die Sache dem Bunde zul 
übertragen, der auch befugt fei, geſetzliche Beſtimmungen 
über die Ausübung von Jagd und Fiſcherei, Erhaltung 
des Hochwildes, Schutz der nützlichen Vögel und 
dergleichen zu treffen. Die Berunftaitungen der Natur, 
an denen die Fremden wie die . fo viel- 
este Knſtoß nähmen, forderten entſchieden das Ein⸗ 
greifen der geſetzlichen Gewalt. die Sache ſei in der 
Bundes - Verſammlung anzuregen oder der Volks- 
Initiative zu übertragen. 

— . — — 
Literariſches. 

© Für die herannahende Ofterzeit dürfte es für die 
Eonfirmanden kein ſchöneres Belhenk geben, als die 
„Giernbibet aus dem Heinrichs'ſchen Verlage in 
Leipzig. Der Kufmerkſamkeit aller möchten wir dies 
Prachtſtück angelegemlich empfehlen. Der klare Druck 
iſt auch für ſchwache Augen leicht lesbar, die Bilder 
ſprechen ungemein an; dabei iſt die Sternbibel trotz 
ihres ſtattlichen Formates doch noch handlich, fie ver- 
einigt alſo alle Eigenſchaften, die eine rechte Haus- 
bibel beſitzen ſoll. Von diefer Sternbibel liegen uns 
heute die Hefte 16—20 vor. 

O Dem Glücke nach. Berliner Roman von Paul 
Oscar Höcker. (Verlag von Richard Eckſtein Nachflar. 
Berlin.) Ein ſpannend geſchriebener Roman, in welchem 
der Verfaſſer das Elend des Geiſtesproletariates in 
düſteren Farben ſchildert, die durch das tragiſche Liebes- 
ſchichſal des Helden keinen helleren Ton erhalten. 

© Spähne. Neun Novellen von Konrad Telmann. 
(Verlag von Karl Reifer, Leipzig.) Der feit langem 
durch größere Romane ꝛc. rühmlichſt bekannte Ver- 
2 8 bietet auch in dieſen kleinen Erzählungen dem 
Leſer eine Fülle intereſſanter Charaktere und dramati- 
ſcher Verwickelungen. Der ungemein geſchickte Aufbau, 


er April-Mai_53,8—53,6 NM, per Mai. — 
83.6 15 per September-Oktober 5 un 53 — 
Spiritus ohne Faß loco unverſteuert (59 M) 53,9 M. 
ahne Jaß loco unverſteuert (70 ) 34,4 M. per 
Jebr. 33,3 M, Per Februar-Mär; 33,3 M, per April- 
Mai .33,9—34,0—33,8 AA, per Mai-Juni 34.3—34,1 . 

er Juni-Juli 34,9—34,7 M, Juli-Augufi 35,3 

„2 Al, per Auguli-Geptbr, 28.7.4, 4.0 Ai. — 
Eier per Schock 4,15— 4,0 M. 

Magdeburg 23. Februar. Jucterbericht. Kornzucher 
excl., von % 10, Kornurche excl., 88 


gegenkommen gezeigt und durch ihr Verhalten dem 
Unternehmer die Schwierigkeiten veranlaßt hatten, hat 
die Chauſſeebau-Commiſſion ſich veranlaßt geſehen, 
die dem Unternehmer contractlich vorgeſchriedene Bau- 
n 3 fi . 6 { 

friß un monate zu verlängern. Die Chauffee wird 11,95. 2 Brodraffinade I. 27,75. Brodraffi- 
nade II, 27,50. Gem. Raffinade mit Faß 28,00. Gem. 
Tante I. mit Faß 26,25. Nuhig. b product 
anfito j. a. B. Hamburg per Februar 14,071); Gb., 
Abril f e 65, 122 Be re Br, Der 
Gb., 14,35 Br. Gfelig. 1 a 1201 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 24. Februar. am kleinen Markt ſtanden zum 
Berhauf 291 Rinder, 2234 Schweine, darunter 442 
Bakonier, 870 Kälber und 468 Hammel. — Pon Rin- 
dern wurde ungefähr die Hälfte des Auftriebes zu 
e umgefetjt. — Der Markt in inlän- 
diihen Schweinen wickelte fi, fchleppender als am 
Montag, doch wurden ziemlich dieſelben Preiſe erzielt, 
well es an Prima. Wagre fehlte. J. Qualität war nicht 
aufgetrieben, 2, bis 3, Qualität brachte 52—57 AM per 
100 bb mit 20 7 Tara. Bahonier wurden verhältniß⸗ 
mäßig nur wenig umgeſeht und erjielten ca. 57 Al per 
100 d mit 40—50 % Tara per Stück. — Das Kälber 
geſchäft verlief langſam. da viele gute Waare am 
Platz war, waren die Preiſe des letzten Marktes nur 
ſchwer zu halten. 1. Qual. 53—57 Pf. ausgeſuchte 
Wagre darüber, 2. Qualität 47—52 Pf., J. Qual. 34— 
36 Pf. per t Sleiſchgewicht. — Hammel, ſämmiliche 
Ueberſtände vom Montag blieben, wie gewöhnlich, ohne 


Nachfrage. 
Schiffs-Liſte. 


Neufahrwaſſer, 24. Februar. Wind: Ww. 
it man ſehen kann, iſt die B 
e N ann, A Die Bucht voll Eis. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
3 5 nr Waſſerſtand: 2,84 Meter über 0, 
ind: 


Wetter: klar, ſch N 
Das Waffer jteigt beftändin soft 


— Der Etat für die Kreis-Communalkaſſe des Kreiſes 
Schwetz pro Wirthſchaftsjahr 1893/94 balancirt in Ein- 
nahme und Ausgabe mit 190 285 Mk. Für Verkehrs- 
anlagen find 69413 Mk., für Kranken- und Wohl- 
thätigkeits - Anftelten 4460 Mk., für Sanitätszweche 
4658 Mk., für allgemeine Kreis- und Amtsverwaltung 
70490 Mk. angejeit, — Unter Vorſitz des Herrn Provinzial- 
Schulraths Dr. Bölcker fand geſtern in der hiefigen 
hei. Präparanden-Anſtalt die mündliche Abgangs- 
prüfung ftatt. 21 Schüler beftanden die Prüfung. 

p. Kulm, 23. Februar. Durch königlichen Erlaß ift- 
der frühere Gutsbezirk Adl. Kiewo aufgelöſt worden 
und die aus demſelben gebildeten Anfiedelungsgrund- 
ſtüche ſind zu einer Landgemeinde, welche den Namen 
„Wilhelmsau“ führen wird, zuſammengeſchlagen. 


Gartenarbeiten im März. 


In dieſem Monat müſſen an ſonnenhellen Tagen die 
kalten Gewächshäuſer fleißig gelüftet werden, die darin 
befindlichen Pflanzen von Zeit zu Zeit von allem Un- 
reinen ſorgfältig gereinigt und reichlicher wie in den 
vorhergehenden Monaten mit abgeftandenem Waſſer 
begoſſen werden. Dieſelbe Behandlung verlangen die 
in froſtfreien Zimmern und ſonſtigen Räumen während 
des Winters untergebrachten Topfpflanzen. An Aus- 
ſaaten freier Topfpflanzen und für Blumenbeele ſind 
Knollenbegonien, Petunien, Verbenen und Phloꝝ in 
Schalen zu machen, bei 15 Gr. Wärme zu halten 
und zeitig zu piquiren. Die große Zahl der 
übrigen Sommerblumen und einjährigen Blatt- 
pflanzen ſäet man mit Ausnahme der Levkonen 
auf erwärmte Miſtbeete. Für Gurken und Melonen 
werden die Ausfaaten in Schalen im Warmhauſe ge- 


Londan, 23. Febr. 
98/5, Pr. 4% Confols 106, 5% italien. Rente 924g, 
Lombarden 9%, 4% coni. Rufien von 1889 (2, Gerie) 
99/s, convert. Türken 2214, öſterr. Silberrente 81, 
öſterr. Holdrente 99, 4% ungarische Goldrente 
96%, 4% Spanier 63¼, 3½ K privil. Aegypter g43½, 
4% unific Kegypter 99, 3% garaniirte Aegnpter 
., 45 % üanpt. Tributanleihe 8812, 3 %  coniol. 
Merikaner 837, Ottomanbank 13%, Suezactien —., 
Canada ⸗Paciſic 8648. De Beers-Aclien neue 18½, 
Rio Tinto 15½ 4 % Rupees 64½, 6% fund. argent. 
Anleihe 6442, 5% argentiniſche Goldanl. von 1886 64 


Berliner Fondsbörſe wen 23. Februar. 5 
Die heutige Börfe eröffnete und verlief im weſentlichen wieder in recht feſter Haltung; die Courſe fetten , preußische confolidirte Anleihen recht ſeſt, beſenders dreiprocentige etwas höher. Fremde, feſten ins tragende 
auf Ipeculativem Gebiet zumeiſt etwas höher ein und konnten auch im Verlauf des Verkehrs bei ziemlich lebhaftem Da el Noten p temlic feit bei mäßigen Umfäten; ruſſiſche Anleihen und ungarſſche Golbrente 4. beiler, 
Geschäft noch weiter anziehen; nur vorübergehend war für einzelne Papiere in Folge von Realiiationen eine kleine | Ru el Roten ſchwach. Der Brivatdiscont wurde mit J » notirt, Geld zu Brolongationszmechen mit 2½ X gegeben. 
e %% ̃ ⁵rñ.! ß , 
vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten gleichfalls günftiger und unterſtützten hier die Feitigheit. Der Kapitals⸗ . i » Bankactien recht feſt. Induſtriepapiere feit, zum Theil etwa 

1 feſte Geſammthaltung für belmiſche ſolide Anlagen bei normalen Ua: deutſche Reichs- und ! beſſer und lebhafter; Montanwerthe zu höheren Curſen belebt. er 


2 ar » 7 — 7 • ſ——— 
Deutſche Fonds. Rumänifhe amort. Anl. 5 98,40 Lotterie-Anleihen. t Zinſen vom Staate gar. D.o. 1891. Bank- und Induſtrie-Actien. 1891. | A. B. Omnibus geſellſch. 214,00 127 
ihs-Anlei | RE 1 84,90 Kronpr.-Rud.-Bahn . % 84,40 a Sr. Berl. Pferdebuhn . 228, 1 
. 355 101.30 Tor. 8 2 | 820 Bad. Prämien. Anl. 1867 | 4 |141,20 | Cüttih-Cimburg .. ... | 0,6 24,50 | Berliner Kaſſen-Derein | 132,50 /6% Berlin. Berben. Fabeln. 00 7 5 
8 1 2875 ü ier. Brämien- 00 Franz. — | Berliner Handelsgei. . . 151 7½ |; f | 
do. do 3 87,90 | Zürk.conv.1% AnlLa.D. |1 22 Baier. Drämien-Anleihe | 4 | 144,00 | Heſterr. ran. -St.. | 5 Berl. 5 110.00 Wilhelmshütte . 61.00 2½ 
Konſolidirte Anleine . 4 | 167,60 | Gerbiihe Gold-Pfdbr. . 5 89,00 | Braunihm. Dr Anleihe — |107,001 4 do. Nordweſtbahn. 5 — 3 rod. u. Hand.-A, 4 25.91, Oberichleſ. Eiſend. -B... 56,00 2 
do. do 3½ | 101,30 do. Rente 5 80, Both. Präm.Pfandbr. 3½ | 113,00 do. Lit. Z. / 104,40 Bremer Bank .....- ne 2 — 
do. d 3 | 87,90 de. neue Renie,. |5 80,40 | Hamburg. 50thlr.-Cooje 3 16-70 Reichenb.-Bardub. . . |381| — Brest. Discontvan k... 97,50 4½ Berg- u. Hüttengeſellſchaften. 
Staats-Schuldſcheine . 3½ | 100,25 Griech. Goldanl. v. 1890 5 62,00 | Köln-Dlind. Dr. S... . 3½ 134,0 Ruff. Staatsbahnen. . 15/225 132,00 Danziger Privatbank ..| — 82 h iv. 1 
Oſtpreuß, Prov. Splig.. 3½ | 97,10 | Mexican Anl. auß. v. 1890 8 „40 | Lübecher Präm. Anleihe 3½ | 130,00 | Ruff. Südweſtbahn .. . 5,5 77.90 Darmitädter Bank ...| — 54 Dortm. Union-Gt.-Brior. | 54.75 — 
Weſtpr. Broo.-Oblig... 3% — do. Eiſend. Gt.- Ant, Seſterr. Cooie 1854... 129.10 | Schwei. Unionb. ..., 2 | 78,25 | Deutihe Genoſſenſch.-B. 118.00 5 Königs u. Caurahütte . 106,50 4 
Landic, Cente.-Bidbr. . 1312| 98,75 |. (1 Eite: = 200 m) |5 | 7025] do. Cred.-L.n.1858 | — 1338.00 | do. Meile oo... || — un 10 | Gtoiders, Zink... .| 4040| 2 
Dftpreuf. Pfandbriefe. 3½ 28 Nom II.-VIII. Serie (gar) |4 85,10 Bis . von 186 5 912700 ariden Aten rd af 130 139720 > 5 , 199.20 7 5 51 Re 5 „109.2 7 
Bommerihe Biandbr. . 3½ 88, Hnpot eken-Dia eee FINE 0. . 5 „ arſchau-Wien 195, d Snpotb.-Bank „| 117.75 670 oria- Hütte 12 
Boienihe neue Ufdbr.. 4 10250 Apotheken- pfandbriefe. Dibenburger Eoofe . % e eee piscento- enn 1 198.0018,° Wechſel⸗Cours vom 23. Februar 
do. do. . 1312 | 98,10 | Danz. Hypoth.-Pfandbr. | — r. Bräm.-Anleihe 1855 3½ | — Ausländifche Prioritäten. isconto-Gommand. .. . ours vom 23. Fe N 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½ | 28.20 | do. do Be-Diendbr, (9 ſche P Gothaer Grunder.-BR. . 91 


3½ | 93,50 | Naab- Gra 1004. Looſe 3 | 94,90 03% Amiterdam. . 8 24. 2½ 169,35 


ö 5 i 155 ‚am. Anl. 186 Hamb. Eommerz-Bank | -- |% 21a] 

2 do. neue 4 8 1 * 104.25 er Grundſch.-Pfobr. |4 | 102.00 Ruf, ade a 1 5 18140 . N — | Hannöverihe Bank. . . 108,50 4½ 8 „ 9 24. 2% 20023 
olenihe do. 2.14 [10328 v and 1900 16200 Una cee... — [269,70 Jaſch.⸗ Der Tb. 96.40 Hönigsb. Pereins Bann 8.80 |5 do. 3 bon. ½ 20,35 
re Fi d * : * 4 103.29 Meinin er 6 8 . 10 ‚00 a ae Te Rudolt- Br r. ‚40 Cübecher Comm.-Bank. 115.60 7 Paris TRIER Tag. 27 81,10 

ußiſche do. . Nordd Erd d fob. - 112 — — 3 ir 27 on 3 8.70 Nagdbg. Privat- Bank. 108,10 3 Brüffel . 8 Tg. 2½ 81.00 
hr ST Brugmp.-Bidbr. neu gar. 4 — Eiſenbahn-Stamm- und eſterr. Rordweitbahn 5 93,00 eu 1 5 2 1 593 Bu do. 2 Non. 2½ 80,96 
Ausländiihe Fonds. do. do. do. 3½ | 97,00 EEE do. Elbihalb, ... 8 92.60 Nerdden 5 an. 1. ee wien 82014 716835 
Seſterr. Goldrente ... 4 22 =. Ir. Em. 4 1081.50 Stamm Prioritäts - Se Süper. 5 Eon; 3 65,10 95 2 n a u... ne 4 | 16770 
err, rs 5 „ VL Em. 1 iv. 5 05 % a f . Hyp. . Hua 27 
„ debe en % 8380| pr. Pes. arg. A. ar 3% 110300 Hachen auric .. . 3640 Fungar-Rordoitbahn.. 5 | 8430| poems probten. Bend. 1278 8. Mee e 8 
u 5 5 Effaner ente 4½ | 83,00 | Dr. Geniral-Bod.-Er.-B. |4 101,80 Mainz-Cubwiashafen . | 115,80 de. „do. Gold-Br. |5 101.90 | Preuß. Boden Eredit .. | 131,50 Werihau_....| 8 Ta. 1512121438 
* Paßler. Rel 95 188.0 15 85 — 1 2 10480 W Sep. In 108.75 . NS? 3 a Br. Centr.-Boden-Cred. 02 950 Tiscont der Reichsbank 3 9%. 
do: See Been :: 70 u . .- VIA. 4 102,00 | Oitpreuß. Südbahn... 1 1950 HAursh-Eharkow.. . 18 | Eee Banboerein ITLEB ID. ee 

Rufl,-Enel. Anleihe 1880 4 98,30 do. do. XV.-XVIII. 4 103,00 0. St.-Pr. — 5 109,75 Kursk-Kiem ——— 4 94,70 Südd. Bod.-Credit-Bk. A AR 7 Dukaten Nee l — 
da. Rente 18 5 104.70 Dr. Hovoln, B.-A. G. C. %½ | — | Gaal-Bahn St. . han 26,50 | HMRosho-Riäian..... 4 | 95.00 ee ne | * 

Ruff. Anleihe von 1883 3 108.5 de. de. do. 7 10290 de. Ct. Dr.... 3 3400 en en sg, |5 025 Be ED 2718428 

Auff. 2. Orient- Anleihe |5 6877 or Nat. Hndoih. 1 | 97.90 Stargard pen .. 4½ 102,40 | Drient. ges on d. ò | 101,20 f } Imperials per 800 Gg. — 

Ruff. 3. Orient- Anleihe |5 69. 0 | Stettiner Nat. Hopoth, | 42 1105,75 | Weimar-Gera gar. |— | 1680 75 — lobe „ 840 Danziger Delmühle . . 89.25 — Dollar a 

Doin, Liquibat.-Dfdbre . |4 850 0. de. (00 [4 6 de. Stb... , 35,50 (J Warschau kercs vg . |5 99 | _do. Brioritäts-Act. . 100,00 — | Engliihe Banfnoten ... 20 39 

c %% [18423 |geeatähinimanren. "020 3, | Semetier Binnen: | A238 

hebe dene THAT en bar. 15° 180,80 | Gniipachbah :e 1 18000 de, do. s 178,10 Deutiche Baugelellichaft. | 80,00 2½ | Rulftihe Banknoten Pen. 218, 

* N n A, 
2 1 n ra N E rern NE 


9 „ 
endem. 14,40, Nachproducte excl., 75% . ’ 


